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auf roetajem bie £mfateit=©ajroabron gefommen unb

roo fie bei jebem ©orf, jebem SDefilée einen ftinter«
Bait geroartigen mufete, liefe fidj nidjt einfdjlagen.
©ie nädjften Sparattelroege finb gufefteige, fütjren
buraj SBälber unb bai fajroierigfte Serrain. SIRan

roäre auf benfelben fajroer fortgefommen unb ben

geinb Bàtte man leidjt auaj Bier unb jroar unter
noaj ungünftigeru SSerBältniffen gefunben. *

Sn 2Jcaglaj mufeten bie Oefterreidjer überbiee

iBren SlufnaBmëpoften finben — uttb non Bier

bürften fie tjoffen ben SRücfjug ungeftörter beroirfen

ju föunen.
Sluf ber ©trafee uRagtaj, ©oboi, Äotorefo burf=

ten fle auaj tjoffen, tnôgliajerroeife eigene Sruppen

ju finben. SDiefeê roäre auaj fidjer ber gall ge«

roefen, roenn ber 23efet)Istjaber ber fleinen Sruppe
eê niajt unterlaffen Bàtte, «Beridjt in baê ftaupt«
quartier ju fdjiefen. SBäre biefeê gefdjeljen, fo

mûffen roir anneBmen, bafe Sruppen oou bort jur
Unterftüfcung abgefenbet roorben roàren.

«Bei ben oielen geBlern unb Unterlaffungen ift
nur eine rounberbar, bafe oon bem öfterreidjifdjen
©etadjement audj nur ein 3Rann baoongefom«
men ift.

©er 3RutB unb bie SntfajloffenBeit, roeidje bie

güBrer unb bie Sruppe entroicfelten, fönnen ben

SRangel an SBorfidjt nidjt entfdjulbigen.
SlUerbingê roirb biefer Unfall ben Oefterreiajetn

eine nüfeliaje Seljre fein. SSietleiajt fönnen aber

auaj Slnbere barauë etroaê lernen unb auê biefem

©runbe Babe iaj bem an fiaj unbebeutenben Sreig=
nife etroaê gröfeere Slufmerffamfeit gefajenft.

(Sibgenoffenfdjaft.

^ruppcnjufammcnjuj ber II. SJitiifion 1878.
Sibifimtëbefeljt SRr. 6.

3nftructton für bie ©iotfionSnt anöoet.
I. Unt etfdjeibungâjetdjen bet (Sotp« uttb ber

Gruppe.
1. ©le II. SDioifion, b. b,. ba« ©übcorp« fjat alt Untetfdjel«

bung-Sjeidjcn ba« eibg. Sltmbanb, ofjne ïannrel« ober ©traufj

auf bem Ääppi.
©er „gelnb", ba« SRorbcotp« untet ben «Befetjten be« ajettn

Dberjl'SBtfgabtet ©tefnbäuälln, (Sommanbant bet V. 3nfantetic«

brigabe, fjat al« Slbjelajen ein Sannrei« auf tem Ääppi, unb

trägt ba« eibg. Sltmbanb nidjt.
2. SDa« feinblldje (Sotp« bcftefjt aufjer ber V. 3nfanterfebrl«

gäbe, bem 3. ©djüisenbataiflon, bem 3. ©ragonetregtment unb

ben '-Batterien 17. unb 18. ber III. ©loifton, bie nadjtinanber
in ©ien|t treten.

ff« wirb ben 15. Septembet butd) efn 3nfantetiebataiffon,
etne reoucitte ©ragonetfcfjwabton unb efne «Sattetie ber II. ©(«

»Ifion »eiftärtt; biefe Gruppen nebmen ben 16. SKotgen« bie

UnterfdjeibungJjefdjen bc« „geinbe«" an unb bilben ble SBer«

»often be« „feinblidjen" Sorp«, nadj ben fpäter aufjugebenben

«Befetjlcn.

3. Sa« „feinblidje" (Sotp« roitb al« »on bet gtefdjen Static
role bie II. ©foffion bctracbtet. Su biefem Swede ertjält e«

12 weifte unb tjeUbtaue Çâfjnajen, wetdje ebenfo »tele SüatalDone

»orfleUtn, 3 gäfjncben »on gleidjer garbe, inbeffen »on gtöpetn

©imenjionen reptäfentiten ebenfo »iele ©djroabronen, 6 rotij
unb weijje gäbndjen reptäfentiren ebenfo »lete SBattctfen.

4. SDie Jtampftidjter tragen etn roeffje« Sltmbanb.

©et gelbcommlffär unb fein Slcfunct, ber (Sfjef ber getbpofl

unb feine ©ebülfen tragen ein weife« Sltmbanb mit tolfjer unb

weißer ©djteife.
33ic (Sioilcommlpre tragen ein weifks Slrmbanb mit ©äjlclfcn

In ben garben Ibte« (Santon«.
SDfe Dfficler«bcbicntcn tragen ein tottje« Slrmbanb.

II. SB or f(d)t«m afj reg e (n gegen Unfälle, S8 c«

fdjäbfgungen unb Unorbnungen.
1. Um grofje gelbfajaben ju »crbüten, wirb e« flrcngficn«

unterfaßt, wäbrenb bet SWanöoet in bfe SIBelnbergc, (Sorten

SBatf«, Xabaffclber Saumgärten, Jungen Sffialtanpflanjungen,
fieljenben (Srnten unb anbere wcrtljocflen (Sulturcn ju bringen.

3m SlHgemeinen mufj man bie SBcrurfadjung »on ©djaben auf

ben gelbem }u »ctljütcn fudjen unb wemôglidj ftd) mit ben

(Slgentl)ttmetn jum SBotau« über bie SBenuljung ibrer Siegen«

fdjaften »ctftänbigen.

gür ben wäbrenb ber SBataltlonS»orcurfc »crurfadjten ©djaben
wirb in bet SJicgcl burd) blc 53untc«caffe feine (Sntfdjättgung
»erabreiebt; bie ©d)aben»ergütungen fallen ju Saften ber (Sorp«,

ble fie »crurfadjt fjaben obet bet Officictc, blc fie fjaben bc«

geben laffen.

©ie burcb ble SRegfmente-», SBrigabe« obet ©f»ifion«rnanô»cr
»crurfadjten ©djaben fönnen ebenfatl«, Je nadj ber Sßeianlaffung,
ben Xrupptnförpern unb fpeclcU ben »ctantwottlldjcn Dfpcfitcn
jut Saft gelegt obet audj butd) ble S3unbc«caffc entfdjäblgt wet«

ben. Su biefem Swede wirb ein turdj ba« eibg. SWilttätbcpar«
tement ernanntet (Slollcotntniffät unb ein Slbfunct, untcrflü(jt
butdj bfe »on ben fntereffitten (Santonen ernannten (Sbllcom«
mlffäre al« ©djai-jungêmannet unb ©d)lcb8tld)tet bei »ottoni«
menben ©treltlgfeiten functloniten. ©le baben blc ©djabcnêftimme
auSjumlttetn unb bie ju gewäfjrenbe (Sntfdjäbfgtmg ftfljufcjscn.
©ie wetben beim ©i»lfion«ftleg«cominlpt bie nöttjigen @rt)e«

bungen unb 3nfttuctlonen fût ibte SBebanblungêwelfc unb ifjre
SRcd)nung«fielI ung entgegen neljmen ; betfetbe roitb in ben Slmt««

blättern bet (Santone eine SBetannlmadjung an ble (Sinwofjner
erlafftn über ben äRobu« unb ble grifi ber SRcclamationen.

2. ©Ie Sl6tragting »on SBrüdcn witb burd) batübet quetge«
ftedte Satten angejelgt, ble butdj einen neuttalcn SBIanton gc«

fdjufct wetben.

3. ©fe ©ifenbabnen bütfen nut bei ben. bem SfJublicum gc«

wäbtten Ucbetgängen übctftfjtltten werben, c« wäre beim baf) ba«

(Sifenbacjnperfonal ben Uebergang an efner anbetn ©tede au««

btüdlfdj geftatten wütbe. ©fe Uebctfcbreftung ber babnpoll-jel»

lidjen SBerbotc unb (Srlaffe wirb flrengften« befiraft.
4. SWanöoet }ut SRadjtjcft, mit SluSnaljtne bc« ©fdjetfjctts« unb

Äunbfdjaftetblenflc«, bütfen nut mft (Stlaubnlfj tc« ©lolftonäiJ
flattfjnten.

5. Säet bem geuergefedjt fjaben bfe ©egnet auf eine ©iftanj
»on wenigften« ICO ©djtitten »on elnanbet anjutjalten. Sffienn

tiefe ©Ijlanj nidjt mebt beobadjtet witb Ijaben ble (Sfjef« ju
commanbiten : „ajalt! geuet elnfteHen."

SBet ben SBaJonettangrijfen witb auf 50 ©djtitt ©iflai.j an«

gcfjalten unb bie gübtet tommanbiten: „ajatt!" ©et Äampf«
tiebtet giebt nôtbfgenfaH« feine (Sotfdjcfbung.

©le (Saoadctfe flctlt auf 200 ©djtitt »on bem angegriffenen

©egner fljten Slngriff ein.

(5« ift untetfagt in ber 9iät>e »on ©örfern, ajöfen, ©djeu«

nen tc. ju fdjiefien. ©ie SBettbelblgung wirb burdj ba« geuet
bet Spiantici auf bet Sifière ber entfernten ijäufer ober burdj
ben Slngriff ber SReferoe martiri.

Slbtbetlungen, weldje im wlrffldjcn Äriegefatl Oettlidjfeften,
bfe at« ©tujjpunfte bet Sßertfjelblgnng betradjtct werben muffen,

ju befefcen bätten, fowie Ältdjcn, ©ajlöjfer, Stjürme, Älrcbböfe

u. f. w. weiben rad) (Slnfjolttng ber (Srlaubnfjj »on ©eilen ber

(Stgentfjümet obet ber betreffenben SBotftctjct, rufjig burdj iljre
(Sfjef« neben benfelben aufgefteUt. ©en Sruppen wfrb fu einem

folajen gatt eine (Srflärung beffen gegeben, wa« in Sffitrtlldjfcit
bàtte gefdjcfjen foflen.

6. ©efangene wetben niajt gemadjt. Sffienn ganje Sruppen«

betadjemente tn ©efafjt finb, gefangen genommen ju werben, fo

witb bet Äampftldjtet fn bem SDJomenle eintreten, In bem bie«
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auf welchem die Husaren-Schwadron gekommen und

wo sie bei jedem Dorf, jedem Desil6e einen Hinterhalt

gewärtigen muhte, lieh sich nicht einschlagen.

Die nächsten Parallelwege sind Fuhsteige, führen
durch Wälder und das schwierigste Terrain. Man
wäre auf denselben schwer fortgekommen und den

Feind hätte man leicht auch hier und zwar unter
noch ungünstigern Verhältnissen gefunden.

Jn Maglaj muhten die Oesterreicher überdies

ihren Aufnahmsposten sinden — und von hier
durften sie hoffen den Rückzug ungestörter bewirken

zu können.

Auf der Strohe Maglaj, Doboi, Kotorsko durften

sie auch hoffen, möglicherweise eigene Truppen
zu sinden. Dieses märe auch sicher der Fall
gewesen, wenn der Befehlshaber der kleinen Truppe
es nicht unterlassen hätte, Bericht in das
Hauptquartier zu schicken. Wäre dieses geschehen, so

müssen wir annehmen, daß Truppen von dort zur
Unterstützung abgesendet worden wären.

Bei den vielen Fehlern und Unterlassungen ist

nur eins wunderbar, daß von dem österreichischen

Détachement auch nur ein Mann davongekommen

ist.
Der Muth und die Entschlossenheit, welche die

Führer und die Truppe entwickelten, können den

Mangel an Vorsicht nicht entschuldigen.

Allerdings wird dieser Unfall den Oesterreichern
eine nützliche Lehre sein. VieUeicht können aber

auch Andere daraus etwas lernen und aus diesem

Grunde habe ich dem an stch unbedeutenden Ereig-
nih etwas größere Aufmerksamkeit geschenkt.

Eidgenossenschaft.

Truppenzusammenzug der II. Division 1878.
Divisionsbefehl Nr. 6.

Instruction für dte DivisionSmanöver.
I. Unterscheidungszeichen der Corp« und der

Truppe.
1. Die II. Division, d. h. da« SüdcorpS hat als

Unterscheidungszeichen das eidg. Armband, ohne Tannreis vder Strauß

auf dem Käppi.
Der „Feind", das NordcorpS unter den Befehlen des Herrn

Oberst-Brigadier SteinhöuSlin, Commandant der V. Jnfantericbrigade,

hat als Abzeichen ein Tannreis auf dem Käppi, und

trägt das eidg. Armband ntcht.

2. Das feindliche CorpS besteht außer der V. Jnfanteriebrigade,

dem 3. Schützenbataillon, dem 3. Dragonerregiment und

den Batterien 17. und 13. der III. Diviston, die nacheinander

in Dienst treten.

CS wird den IS. September durch ein Jnfanteriebataillon,
eine reducirte Dragonerschwadron und eine Batterie der II.
Division verstärkt; diese Truppen nehmen den 16. Morgens die

Unterscheidungszeichen des „Feindes" an und bilden die

Vorposten de« „feindlichen" Corps, nach den später auszugebenden

Befehlen.

3. Da« „feindliche" Corps wird als von der gleichen Stärk
wie die II. Division betrachtet. Zu diesem Zwecke erhält es

12 weiße und hellblaue Fähnchen, welche ebenso viele Bataillone

»«stellen, 3 Fähnchen »vn gleicher Farbe, indessen von größern

Dimensionen repräsenttren cbcnso viele Schwadronen, 6 roth
und wetße Fähnchen repräsenttren ebenso vicle Batterien.

4. Die Kampsrichter tragen ein weißt« Armband.

Der FcldcemmissZr und sein Adjunct, der Chef der Feldpost

und seine Gehülfen tragen ein wcißeS Armband mit rothcr und

weißer Schleife.

Die Civilcommlssäre tragen ein weißes Armband mit Schleifen

in den Farben ihres Cantons.
Die OfsicierSbcdienten tragen etn rothes Armband.

II. V o r stch t S m aß re g c ln gegen Unfälle, Be¬

schädigungen und Unordnungen.
1. Um große Feldschaden zu verhüten, wtrd es strengstens

untersagt, während der Manöver in die Weinberge, Gärten

Parks, Tabakfclder, Baumgärten, jungen Waldanpflanzungen,
stehenden Erntcn und andere wcrthvollen Culturen zu dringen.

Im Allgemeinen muß ma» die Verursachung von Schaden auf

den Feldern zu verhüten suchen und womöglich sich mit den

Eigenthümern zum Voraus über die Benutzung ihrer
Liegenschaften verständigen.

Für dcn währcnd dcr BatatllonSvorcursc verursachten Schaden

wird in der Regel durch die BundeScasse keine Entschädigung

verabreicht; die Schadenvergütungen fallen zu Lasten dcr Corps,
die sie verursacht haben odcr dcr Officicrc, dtc sie haben

begehen lassen.

Die durch die Regiments,, Brigade- odcr DivisionSmanöver

verursachten Schaden könncn cbcnsallS, je nach dcr Veranlassung,
den Truppenkörper« und speciell dcn »crantworlllchcn Offerieren

zur Last gclcgt oder auch durch dte BundeScasse entschädigt wcrden.

Zu diesem Zwecke wird ein durch das etdg. MilttZidcpar-
tcment ernannter Civilcommissär und cin Adjunct, unterstützt
durch dte »on den interessine» Cantonen ernannten Civtlcom-
mtssäre als Schatzungêmânner und Schiedsrichter bei »vrkom-
menden Streitigkeiten functionirev. Ste haben dte Schadenssumme

auszumlttcln und dte zu gewährende Entschädigung festzusetzen.

Sie wcrden bcim DivisivnSkriegScvmmissär die nöthigen
Erhebungen und Instructionen für ihre BehandlungSweise und ihre
Rcchnungsstellung entgegennehmen; derselbe wird in den

Amtsblättern der Cantone eine Bekanntmachung an die Einwohner
erlassen über den Modus und die Frist der Reklamationen.

2. Die Abtragung von Brückcn wird durch darübcr querge-
ftellte Lattcn ongczetgt, die durch einen neutralen Planton
geschützt werden.

3. Die Eisenbahnen dürfen nur bei den. dem Publicum gc»

wäbrtcn Ucbergängen überschritten wcrden, eê wäre denn daß das

Eisenbahnpersonal dcn Uebergang an eincr andern Stelle
ausdrücklich gestatten würde. Die Ueberschreitung der bahnpvltzei'
lichen Verbote und Erlasse wtrd strengstens bestraft.

4. Manöver zur Nachtzeit, mit Ausnahme des Sicherheit«- und

KundschaftcrdienstcS, dürfen nur mit Erlaubniß de« Divisionärs
stattfinden.

5. Bci dem Feuergefecht haben die Gcgncr auf eine Distanz
von wenigstens ILO Schritten »vn einander anzuhalten. Wenn
diese Distanz nicht mehr beobachtet wtrd, haben dte Chefs zu
commandiren: „Halt! Feuer einstellen."

Bei den Bajonettangriffen wird auf SO Schritt Distanz
angehalten und die Führer commandiren: „Halt!" Dcr Kampfrichter

giebt nöthigensalls seine Entscheidung.

Die Cavallerie stcllt auf 200 Schritt »vn dem angegriffenen

Gegner ihren Angriff etn.

ES ift untersagt in der Nähe von Dörfern, Höfen, Scheunen

lc. zu schießen. Die Vertheidigung wird durch das Feuer
der Plänkler auf der Lisière der entfernten Häuser oder durch

den Angriff der Reserve markirt.

Abthetlungen, welche im wirklichen Kriegsfall Oertlichkeiten,
die als Stützpunkte der Vertheidigung betrachtet werden müssen,

zu besetzen hätten, sowic Kirchen, Schlösser, Thürme, Kirchhöfe

u. f. w. werden nach Einholung der Erlaubniß von Seiten dcr

Eigenthümer oder der betreffenden Vorstehcr, ruhig durch ihre

ChefS neben denselben aufgcstcllt. Den Truppcn wird in eincm

solchen Fall eine Erklärung dessen gegeben, waS in Wirklichkeit

hätte geschehen sollen.

6. Gefangene werden nicht gemacht. Wenn ganze Truppen-

detachcmente in Gefahr sind, gefangen genommen zu werden, so

wird der Kampfrichter in dem Momente eintreten, In dem die»
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fefbcn at« unfäfjlg ertlärt wetben fönnen, ben Äampf weitet

fottjufef-jen.

7. ©le Slmbulancen unb Sßrooiantwagen bütfen nidjt ange«

griffen werben.

8. (S« bürfen ftei unb übctatl oerfetjtcn : ber eibg. Snfpector

unb fein ©cfolge ; ber (Sommanbant bet II, ©lolfion unb

fein ©cfolge; bet (Sommanbant bet V. Sötigate unb fein ®c«

folge (©Scotte mit weiften gäbndjen), bie Äampfridjtci, ble

affretttirten fremben Dfficfere, ble ©djajjungScommfffärc unb ber

Sfjef ber gelbpoft.

III. Sbätigfeit unb SBefugnlffe berÄampftiäjter.
1. ©te Stuppen, wetdje an bem Sruppenjufammenjug 1878

tfjeilnefjmcn, muffen fid; butdj ble Sffiafjt, weldje ba« eibg. SKitt«

tärbepartement füt bie Äantpftidjtet gettoffen fjat (©ioijion«befef)t

9h. 2) aufjetotbentlfd) fjeetjrt fütjten, ba biefe au« Dfficteien,

toeldje ben fjödjftcn ©rab unb bie tjöctjfle Sldjtung beftfcen, bc«

ftlmmt wutben; Idj erwarte baber, bafj (fjte SBeifungcn genau

»eadjtet unb ibren SBcfcblen ftreng unb unmittelbar golge geleiftet

werbe ; leitete ftnb wie tm ÜRamen be« ©totjtonät« cttfjellt anjufefjen.

2. ©in ©ultenbctadjcment witb bem Äampfgeddjte wäfjtenb

bet ©auet bei SWaiiöoet jui SBctfügung gefiedt.

3. ©te Äampftidjter ertjatten »om ©blftonêfiab fo rafd) af«

mögüdjble ©eneral«3bee unb ibre Slbänberungen, bleSpe«
cfat«3bec unb lie ©lélocationen für feben Sag, ebenfo ade

Slnwetfungen, welaje geeignet ftnb, fie in ibrer Slufgabe ju
untetfiü&en.

©ie Äampftldjtet »ertfjeilen ftdj auf ba« ÜRanöoetfclb, wie

ffe e« füt angemeffen unb notbwenbig eradjten. @« ift unmögfid)

fn beftimmtet Sffieife ben Sffilifungeteci« Jebe« einjelnen Äampf«

rtcfjtet« füt ade SKanöoer feftjufefcen. Sffienn ble SRfdjtei pd)

begegnen, fo fjaben fie fidj übet bie SRode eine« Jeben in ben

gefonberten obet gemeinfamen Sltbelten ju »ctflänblgcn.

3n gälten »on geseilter Slnfidjt überwiegt ble ©timme bc«

âlteflen Officier«.
4. ©te Äampftidjter werben fo wenig wie möglidj in ben

®ang ber SPÌanóoet cingteifen unb jebem Stuppcnfübtct bie

SBerantroortltdjtfit für feine ©ntfdjlicfjungen überlaffen.

©owoljl in Ätfegäjeiten at« bef ben Uebungen be« gtieben«

lommen in aden Sfrmcen jablteidje gcfjler »ot, weldje butdj bte

nadjtfjeilfgen gofgen entwebet tfjetlweffe anatoget gebiet be«

geinbe« ober butdj bfe ©rfotge auf anbetn SBunften be« ©djladjt«
feite« obet butd) bte gute Sluefübtung bet SRanöoet im Sldge«

meinen aufgewogen wetben fönnen.

Sffienn bie Äampftldjtet nun jebe« SKal bei einem begangenen

gcfjlct in'« ÜRittel tteten wütben, wie ba« in ben 3nfituclion««

fdjulen gefdjtefjt, fo wate ba« SKanösct balb untetbroajen unb

bie ©ombingtion wütbe ber ©fnbeit «mangeln.
©ie 3ntet»entlon Ift Jebe« 3M »odjlänblg betecfjtfgt, wenn

e« gilt, grobe tactffdje gef)lei ju »ettjfnbem obet ber gottfejjung
einet anormalen ©Ituation ein ©nbe ju madjen unb ben ein«

fjeftddjen ©ang ber SBewegung ju wabten.
5. 3n einem etnfillrbcn Äampfe roitb ba« SRcfuttat, ob man

gebier gemadjt fjabe obet nftrjt, wefentlld) »on bem ©rfotge bet

Sffiaffen unb bei SStooout bc« Äämpfenben abhängen. 3n gtle«

bensübungen feblt ba« ©lenient bet SBeilujte, b. lj. bfe maleilede

©eite bc« Sffiaffenfpiele« »oUjlänbig unb bte motallfdjen gactoren

erfcfjefnen unter einem wenig natürlichen SBitbe: bie Stuppen
wetfen fidj oft übetefnanbet obne an ble Sffiitfung ber ©efdjoffe

ju benfen, obet (te fütjren bfe SBewegung fn efner fcfjterbaften

unb lbnen fdjätllcfjen gormation au«, obne wabtjuncljmen, baf!

beim ©djarffeuern ein foldje« SSetfaljren bie »oflflänbige SBernidj«

tung ober ble gänjlidje Sluflöfung ber Sruppe jur golge fjaben

müpte.
@« liegt in ber -Kadjt ber gütjrer foldje ttnmöglfdjfeften ju

»ertjüten, Inbem fie fetbft bie Sage bc« Äampfe« beurttjeilen unb

ble nöttjigen SBerfügungcn treffen.
Slttein bie gütjtet (eben »ot Sldem nut itjte eigene ©ituation

unb nidjt aucb bie be« ©egnet«, barau« entfiebt febr oft eine

Slbweidjung fn bet SBeurtfjcllung. Äefnet bet Äämpfenben wid
ben SBla-0 räumen ; Jebet glaubt fidj im ©rnftfaff at« ©leger
erflären ju fönnen. ©lefe befben SBebauptungen fjaben ffjte

SBcgrünbting mefft barin, baf) bet geuerwirfung be« geinbe« nidjt
SRcdjming getragen wotben ifl.

3n bfefem Sade, bet bem SDÎangef ber geuerwirfung fann bet

Äampftfdjtet adeln über ba« ©nfcmbfe urteilen, nadjbem et un«

partelffd) ba« gür unb ba« ©egen abgewogen fjat.
@« fft batauf ju adjten, baf) ble unnatürlidjen ©Ittiatlonen,

welcbe man bet ftfcblfdjcn Uebungen nfe ganj »etmefben fann,
nidjt ju lange anbauern.

6. ©a« SRefultat ifi ofe fdjwet ju beftimmen, namentlidj wenn
wie bei unfern Uebungen bfe Ätäfte unb bie ©tedung be« geht«

be« nut burdj fdjwadje Unterabteilungen matfltt ftnb.

©ie Äampftidjter fjaben bei iljrcn ©ntfdjeibungcn bet geuet«

wirfung bet Slttlttetie fpcciefl SRedjnung ju tragen, benn febr

oft bemetfen ble Stuppen baffelbe nfdjt, fo bafj c« ftjncn nidjt

mögllcb ift ju wiffen, weldjen Swed ble Slttlttetie »etfolgt. Um

biefen Swed anjubeuten, tonnen «Batterien ibte ©djufjllnfen

burdj jwei rotbe gâtjnlefn, eine« im SRüden unb eine« Singe«

fiajt« bc« Siel« in getabet Elnic aufftellen.

©et Äampfrfdjtet fjat ju ptüfen, ob tie Slttlüetie einetfelt«

fetbft buret) bie Slrtiderie bc« ©egner« fn ©djadj getjatten witb;
ob ble Strtfdcrfe ftjr geuet toucenttltt auf ben geinb abgeben

fann otet ob fie ftdj nad) »crfdjiebenen SRfdjtungen ju »trtbei«

blgen Ijat ; ferner ob ble Snfanterie in regulärer gorm in ba«

geuer bei Slrtiderie eingreift, um iljre «Berlufte ju »crmlnbetn.

7. ©ic Äampftldjtet fjaben ftd) ju übetjeugen, bafj bie »cr«

fajiebenen Slctlonen, foweit e« Seit unb Umftänbe etlauben, mit

Sorgfalt »orbereitet wotben finb. ©egen eine SBofttfon fjat nur
ein wobt »otbeteitetet Slngriff Slu«fid)t auf ©tfolg; ebenfo lann

ftdj nui efne gut ausgewählte unb »otbeteitete SBofttfon gegen

überlegene ©tteitftäfte tjatten.
8. ©ie fog. 3nfanterielocatgcfed)te madjen etne ©ntfcbelbung

be« Äampftidjter« In folgenben gäden nottjwenbfg :

a. ©et Äampf um ©ötfet unb Jpöfe, ber mefft flunbenfang

wätjrt, tann tn gtleben«jeiten nur butd) fefne SBotbereitungen

marfirt werben unb muß abgetürjt werben.

Sffienn bet Slngriff burd) ble Slrtftterfe gut »orbereitet (ft,

wenn bie fn genügenber ©tätle »otfjanbene 3nfantetfe auf eine

turje ©Iftanj untet gewiffenfjafter SBenüfcung bc« Settain« unb

unter SBetwenbung ber Sitaideut« »otgetüdt ift, wenn fte im

SSegttff fletjt, ba« ©orf fm ©turnt ju ncfjmen ober »on »et«

fcfjiebcnen Selten fn baffelbe elnjubtfngen, bann ifl bet Slugen«

blld füt ben Äampfiidjter gefommen, „§att"! ju couttnanbtren

unb ju etttfajelben, ob ba« ©otf buia) ben gelnb getäumt wet«

ben foli obet nidjt. ©lefe ©ntfcfjelbung beenbfgt ba« ©orfge»

fedjt. Ää;r.pfe im 3nnern be« ©otfe« ftnb nfdjt ftattbaft; fte

finb butd) eine <Baufe ju matllten, wäfjrenb wefdjer bie beiben

SBaitcien ficb; fammefn unb tfjte ©Heber formiren; ber gelnb

»erläfjt ba« ©otf, wäfjrenb bet Singreifet butd) ba« ©otf jietjt,

an beffen ©nbe ein neue« ©efedjt beginnen wftb.
SBenn bie ©ntfdjetbung günjlfg füt ben SBettfjcfbfget au«fättt,

fo bat ber Slngteifet batauf ju benten, burd) anbere SKittel fein

Siel ju erlangen ober nacb Umftänben ju »ctfafjtcn.
b. 3n ben Äämpfen um fleine ©ebölje finb bie gleidjen

SRegeln wie bei ben «Dörfern ju bcobadjten. 3n beiben gäden

wirb ber Äampfrldjter fn feiner ©ntfdjelbung ble Äräfte unb bfe

Sffilrtung ber SReferoen fowfe bie ©egenanfialten be« Singreifer«

in SBttiadjt jietjen.

c. ©fe Äampfe fn grofen SBätbern bieten ernfllicfje Sdjwfe«

tlgteiten füt bie ©ntfdjeibungcn be« Äampfrldjter«.
3n erfter Sfnfe ift fn bfefem gatt bie SBotbeteltung fût ben

Slngtlff be« Sffialbfaum« fowfe bfe »om geinb getroffene SKafj«

reget fn'« Sluge ju faffen.
Sffienn bet Slngriff gegen ben Sffialbfaum nad) ben SRegetn ber

Sactff »orbereitet (|t unb wenn man genügenbe ©treitfräfte jur
§anb tjat, um mit StuSfidjt auf ©rfolg einen ©Inbruef) in ben

Sffiatb ju wagen, fo (ft bet Äampf momentan ju untetbtedjen
unb bet geinb, wenn et nodj länget ben Sffiatb behaupten wltt,
bat fta) bi« jut nädjften Sldjtung (n ben Sffiatb jutüdjujfeljen.
©er Slngretfer befjauptet ben SBatbfaum unb trifft bfe SBorfebren

für bfe gottfefcung be« Äampfe«, ker etft nadj efner burdj ben

Äampftldjtet fefigefietlten iBaufe wiebet beginnen barf.
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selben als unfähig erklärt werden können, den Kampf weiter

fortzusetzen.

7. Dtc Ambnlaneen und Proviantwagen dürfen nicht

angegriffen wcrdcn.

S, Es dürfcn frei und übcrall verkehren: der eidg. Jnsxecivr

und scin Gcsolge; der Commandant der II. Division und

setn Gefolge; der Commandant der V. Brigade und sein

Gefolge t.EêcorIe mit wetßen Fähnchen), die Kampfrichter, die

akkrekitirten fremden Ofsictere, die SchatzungScommissärc und der

Chcf dcr Feldpost.

III. Thätigkeitund Befugnisse derKampfrtchter.
1. Die Truppcn, welche an dem Truppenzusammenzug 1878

theilnehmen, müssen sich durch die Wahl, welche das eidg.

Militärdepartement für die Kampfrichter getroffen hat (Divisionsbefehl

Nr. 2) außerordentlich geehrt fühlen, da dicse aus Osficieren,

welche den höchsten Grad und die hvchste Achtung besitzen,

bcstimmt wurden; ich erwarte daher, daß ihre Weisungen genau

beachtet und ihren Befehlen streng und unmittelbar Folge geleistet

werde; letztere sind wie tm Namen des DivtsivnärS ertheilt anzusehen.

2. Etn Guieendetachcmcnt wird dem Kampfgerichte während

der Dauer der Manöver znr Verfügung gestellt.

3. Die Kampfrichter erhalten »om Divisionsstab so rasch als

möglich die General-Idee und ihre Abänderungen, die S pe -

ctal-Jdec und tie Diêlocationcn für jeden Tag, cbcnso alle

Anweisungen, wclche geeignet sind, sie in ihrer Aufgabe zu
unterstützen.

Die Kampfrichter vertheilen sich auf das Manöverfcld, wie

sie es für angemessen und nothwendig erachten. E« tst unmöglich

in bestimmter Weise den Wirkungskreis jedes einzelnen Kampfrichter«

für alle Manöver festzusetzen. Wcnn die Nichter sich

begegnen, so haben sie sich über die Rolle eines jeden in den

gesonderten oder gemeinsamen Arbeiten zu verständigen.

Jn Fällen »on getheilter Ansicht überwiegt die Stimme deê

ältesten Officiers.
4. Dte Kampfrichter wcrden so wenig wie möglich in den

Gang der Manöver eingreifen und jedem Truppensührcr die

Verantwortlichkeit für scine Entschließungen überlassen.

Sowohl in Kriegszeiten als bei den Uebungen deê Friedens

kommcn in allcn Armcen zahlrcichc Fehler vor, welche durch die

nachtheiligen Folgen entweder theilweise analoger Fehler des

Feindes oder durch die Erfolge auf andern Punkten deS Schlachtfeldes

oder turch die gute Ausführung der Manöver im
Allgemeinen aufgewogen wcrden können.

Wenn die Kampfrichter nun jcdcS Mal bei einem begangenen

Fehler in's Mittel treten würden, wie das in den Jnstructions-

schulen geschieht, so wäre das Manöver bald unterbrechen und

die Combination würde der Einheit ermangeln.

Die Intervention ist jede« Mal vollständig berechtigt, wenn

eê gilt, grobe taktische Fehler zu Verhindern oder der Fortsetzung

etner anormalen Situation etn Ende zu machen und den

einheitlichen Gang der Bewegung zu wahren.

5. Jn einem ernstlichen Kampfe wird da« Resultat, ob man

Fehler gemacht habe oder nicht, wesentlich von dem Erfolge der

Waffen und der Bravour de« Kämpfenden abhängen. Jn
Friedensübungen fehlt das Element der Verluste, d. h. die materielle

Seite des WaffenspteleS vollständig und die moralischen Factoren

erscheinen unter einem wenig natürlichcn Bilde: die Truppen
werfen sich oft übereinander ohne an die Wirkung der Geschosse

zu denken, oder ste führen die Bewegung in einer fehlerhaften

und thnen schädlichen Formation aus, ohne wahrzunehmen, daß

beim Scharffeuern etn solches Verfahren die vollständige Vernichtung

odcr die gänzliche Auflösung der Truppe zur Folge haben

müßte.

Es ltegt in der Macht der Führer solche Unmöglichkeiten zu

verhüten, indem sie selbst die Lage des Kampfes beurtheilen und

dte nöthigen Verfügungen treffen.

Allein die Führer sehen »or Allem nur ihre eigene Situation
und nicht auch die des Gegners, daraus entsteht sehr oft eine

Abweichung in der Beurtheilung. Keiner der Kämpfenden will
den Platz räumen; jeder glaubt sich im Ernstfall als Sieger
erklären zu können. Dtese beiden Behauptungen haben ihre

Begründung meist darin, daß der Feuerwirkung des Feindes nicht

Rechnung getragen worden ist.

Jn diesem Falle, bet dcm Mangel der Feuerwirkung kann der

Kampsrichter allein über das Ensemble urtheilen, nachdcm er

unparteiisch das Für und das Gcgen abgewogen hat.
ES tst darauf zu achten, daß die unnatürlichen Situationen,

welche man bet friedlichen Uebungen nie ganz vermeiden kann,

ntcht zu lange andauern.

6. DaS Rcfultat ist ose fchwer zu bestimmen, namentlich wenn
wie bei unsern Uebungen die Kräfte und die Stellung des Feindes

nur durch schwache Unterabiheilungen markirt sind.

Die Kampfrichter haben bei ihren Entscheidungen der

Feuerwirkung der Artillerie speciell Rcchnung zu tragen, denn sehr

oft bemerken die Truppen dasselbe nicht, so daß eS ihnen nicht

möglich ist zu wissen, welchen Zweck die Artillerie »erfolgt. Um

diesen Zweck anzudeuten, können Batterien ihre Schußlinien

dnrch zwci rothe Fähnlein, eines im Röcken und eines Angesichts

dcê Ziels tn gerader Linie aufstellen.

Der Kampfrichier hat zu prüfen, vb die Artillerie einerseits

selbst durch die Artillerie des Gegners in Schach gehalten wird;
ob die Artillerie ihr Feuer concentrirt auf den Feind abgeben

kann oder ob sie sich nach verschiedenen Richtungen zu vertheidigen

hat; ferner vb die Jnfantcrie tn regulärer Form In das

Feuer dcr Artillerie eingreift, um Ihre Verluste zu »ermindern.

7. Dic Kampfrichter haben sich zu überzeugen, daß die

verschiedenen Acttonen, soweit eS Zcit und Umstände erlauben, mit

Sorgfalt vorbereitet worden sind. Gegcn etne Position hat nur
ein wohl vorbereiteter Angriff Aussicht auf Erfolg; ebenso kann

sich nur eine gut ausgewählte und vorbereitete Position gcgen

überlegene Streitkräfte halten.
8. Die fog, Jnfanterielvcalgesechte machen etne Entscheidung

des Kampfrichters in folgenden Fällen nothwendig:

». Der Kampf um Dörfer und Höfe, der meist stundenlang

währt, kann in Friedenszeiten nur durch setne Vorbereitungen

markirt werden und muß abgekürzt werden.

Wenn der Angriff durch die Artillerie gut vorbereitet ist,

wenn die in genügender Stärke vorhandene Infanterie auf eine

kurze Distanz unter gewissenhafter Benützung des Terrains und

unter Verwendung der Tirailleurs vorgerückt tst, wenn sie im

Begriff steht, das Dorf tm Sturm zu nehmen vder von

verschiedenen Seiten in dasselbe einzudringen, dann ist der Augenblick

für dcn Kampfrichter gekommen, „Halt"! zu commandiren

und zu entscheiden, ob daê Dorf durch den Feind geräumt werden

soll oder nicht. Diese Entscheidung beendigt das Dorfgc-

fecht. Käu pfe Im Innern des Dorfes sind nicht statthast; sie

sind dnrch eine Pause zu markircn, während welcher die beiden

Parteien sich sammeln und thre Glieder formiren; der Fcind

verläßt da« Dorf, während der Angreifer durch da« Dorf zieht,

an dessen Ende ein neues Gefecht beginnen wird.
Wenn die Entscheidung günstig für den Vertheidiger ausfällt,

so hat der Angreifer darauf zu denken, durch andcre Mittel sein

Ziel zu erlangen oder nach Umständen zu verfahren.
d. Jn den Kämpfen um kleine Gehölze sind die gleichen

Regeln wie bei den Dörfern zu bcobachtcn. Jn beiden Fällen
wird dcr Kampfrtchtcr in setner Entscheidung die Kräfte und dte

Wirkung der Reserven sowie die Gegenanstalten des Angreifers
in Betracht ziehen.

«. Die Kämpfe in großen Wäldern bieten ernstliche

Schwierigkeiten für dle Entscheidungen des Kampfrichters.

Jn erster Linie ist In diesem Fall die Vorbereitung für den

Angriff des Waldsaum« sowie die vom Fetnd getroffene Maßregel

in'S Auge zn fassen.

Wenn der Angriff gcgen den Waldsaum nach den Regeln der

Tactil vorbereitet ist und menn man genügende Streitkräfte zur
Hand hat, um mit Aussicht auf Erfolg einen Einbruch in den

Wald zu wagen, so tst der Kampf momentan zu unterbrechen

und der Feind, wenn er nvch länger den Wald behaupten will,
hat sich bis zur nächsten Lichtung in den Wald zurückzuziehen.

Ter Angreifer behauptet den Waldsaum und trifft die Borkehren
für die Fortsetzung des Kampfes, der erft nach einer durch den

Kampfrichter festgestellten Pause wieder beginnen darf.
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©cm ©egnct ijl c« natütlld) unbtnommen, nad) bem SBetlufle

be« Sffialbfautne«, ben SBalb oollfiänbig ju »etlaffen wenn bei«

fpfelÄweffe flatte feinblidje ßolonnen, benen man nut fdjwadje

Äräfte entgegenfcfjen fann, gegen ben SBalb »ottüden. 3n bte«

fem gatte muf) bet SRubetjalt etwa« »ctlängett wetben, benn im

©tnfifall würbe bet SRüdjug nidjt oljne einen Ijattnädlgen, »on

einigen Dffenfivftöfjcn begleiteten Äampf ftattftnben.
Sffienn tet SBalb getäumt ift, fjaben bie Äampfridjtet barüber

ju wadjen, bafj ber Slngtlff ben Sffialbfaum nlcbt überfdjrcttet,

fo lange bet gelnb noti) Stuppcnabtbcilungen bcjifjt, tic ibn

empfangen tonnten, benn im ©tnflfade würben biefc SReferoen

bem ©egner Seit aeben ftd) gegenüber ben ©ebeudjée« bc« SSat*

be« ju (ammeln unb neue ©l«pofitlonen ju treffen.

d. SBei einem Ajöljenangdff obet bei Jebet anbetn SBofttion,

bie felbfi bei übetlcgencn Ätäften nut fcbwlerfg mit einem gton«

talangitff genommen werben tonnten, baben ble Äampftldjtet
fpeclett batübet ju madjen, bap ble SKafjnabmen fût ben gtont«

angriff angemeffen mit bet SRfdjtung uno ber Slnfunft bet um«

gefjcnbcn Solonnen »etbunben wetben.

9. ©le gtiebenäübungcn muffen etn flare« «Silb bet »etfdjlcbenen

SBfjafen bc« Äampfe« fiefern, wenn bie Slctfon »ot Sldem mit

bet gröfjtcn Sorgfalt unb SRubc »orbereftet unb mit aller ©nt«

fdjfcbcnbelt buid)gefül)tt worben Ift; ble »erfdjfebenen SKommte

te« ©tntteten« fn ben Äampf wetben butdj bie »otbergetjenben

SBaufen fennttid) gemadjt ; tn bfefen festem wctbtn bie Stuppen
neuerbfng« geotbnet unb neue Scfefjle cttfjeilt.

6« i(l SBjìldjt ber Äampftldjtei, ble Semüfjungen bet fjöfjem

Dfficiere in folajen gällen ju untetjtü-fjcn, um ben ©mft ber

©adje gu bewafjten unb »or Sldem ju »ertjinbern, bafj ba«

©anje in eine Äinberei au«arte.
10. Sffienn eine Sruppe in Solonnen fief) fotmltcn mufj, um

toftbate ©tnten ober Sulturen ju fdjönen ober efn fdjwictigc«
Settain ju umgeben, roeidje rote bie ©Ifenbabnen j.S. nur an be«

ftimmten Dtten übetfdjilttcn wetben tütfen, baben tfe Äampf«

ttcfjter anjunebmen, bafj fn einem ©rnflfalle ber SKarfdj nadj
atten SRegeln ber Sactll »ot ftdj gegangen wäre.

©fe werben intetoeniten, fobalb ber ©egner ju fefnem SSertfjeil

foldjc untegelmäfjfge gotmatlonen auenüfjen wode unb ber Seit,
weldje burd) (te »erloren wüibe, angemeffen SRecbnung ttagen.

11. Sobalb jerfiörte SBrüdcn al« foldje matfltt fidj jelgen,
tjat ber Äampftidjter in SBctradjt ju jieben, fowobl blc Seit al«
btc Umftänbe, bie ju beten Serfiörung notbwenbig gewefen wate.
©r glebt bem gelnb bit jut Sffifeberljerflcdung bet Srüde notfj«

wenblge Seit befannt uub erft nad) biefet Saufe batf ble SBtüde

übetfdjtitten werben.

12. ©et Äampftldjtet, bet eine ©ntfdjelbung getroffen fjat,
gfebt bem Officiel obet ben Dfftcieren ber »eifdjiebenen Untet«

abtljellungen, fowie itjren unmittelbaren Sorgefefeten, jSenntnlf)
tjfeucn.

3n ben meiften gäden wirb er ba, wo ble Sruppentbeile unter ein«

anber gerotben ftnb, eingreifen, um bfe Drbnung wfeber tjerjufieden.
©er Äampftiajter btfietjlt ter einen ober ber anbern Sartie,

ftd) jutüdjujicben. ©r beftimmt tie ©Iftanj unb ben SKoment,

in benen bie Slction wfebet aufgenommen roetben fann. ©t waajt
übet bie Slu«fübtung bfefer SBefeble.

Sobalb bfe Sage (situation) be« geinbe« wiebet feflgefiellt
unb efn neu« Sfu«gang«punft gewonnen ift, tteten ble güljrcr
wfeber fn iljre »ödlge 8ctfcm«ffeffjeft ein unb banbeln nadj fbrem
efgenen Urtbeil.

©ine Unterabteilung einer Stuppe, bie (tcb in einet total un<

günfifgen Sage be« Äampfe« befinbet, fann burd) ben Äatnpf«
rfdjter wäljrenb einer gewiffen Seitfrift obet füt ben ganjen
SKanöoettag at« tampfunfäbfg bejcfd)nct weTben. 3n bfefem

lefetern gaffe fjat ffd) bfe Stbrbelfung jut SRcfeioe ju begeben

unb lann butd) ben ©lolfionär al« neue SBetftatfung wiebet in
ben Äampf jugetajfen weiben.

3nbeffen foden foldje SKajjiegeln butdj ben Äampftidjter nur
bann getroffen werben, wenn er baju gejwungen tft. Sffifajtlge
©ntfdjefbungen be« Äampftldjtet«, roeidje auf bie gübwtng bc«

©efammtmanösei« ©Injlufj Ijaben, muffen fofort auf ben Sefefjl
be« Äampftldjtet«, bem Sommanbanten ber betreffenben Unter¬

abteilung jut Äenntnifj gebtadjt werben, benn bie ju tteffenben

Slnorbnungcn bangen »on bem ©Inlangen biefe« ©ntfd)eibe« ab.

©et ©loifionät ertjält Äenntnifj »on ten in bet ©efed)t«lage

gctieffenen Slenbetungcn butd) ben SHapport bc« auf btm SBlajje

commantitenben ©tab«officict«, mit gleldjjeitlget Singabc bei

SKafjtegeln, bfe »on iljm getroffen worben finb.
13. ©erÄampfrlajterbarf in bie Sompetcnj bc«©i»lfionät«, bei

ba« ©anje commanbitt, nidjt elngteifen noeb biefelben befdjranfen.
Sffienn in golgc ber ©ntfdjcibung tc« Äampftfdjtet«, ber

Äampf in ber Ordre de Bataille eine unerwattete SBcnbung

nimmt, fo bat ber ©(»iflonät jwei SKittel jur apanb, um ben«

felben (n 1er Jpauptrldjtung ju Ijalten: entroi'bcr turdj bie

©peciattbee für ben fotgenben Sag obet burdj SJlnnafjmen, auf
weldje er ta« SKanöoer gtünbet unb »on benen er bem Sfjtafi«
beuten bc« Äampfgcrldjtc« Slnjelgc madjt, ber fefncr(cft« bem

Sommanbanten bet „feinblidjen" Slbtfjeilung blc nöttjigen Sc«
fcble jufommen lägt.

14. ©er ©l»l|ionär adeln fefet bfe allgemeinen unb ifjm nüfelldj
fdjeinenbcn Saufen feit, btc Untcrbredjung be« Äampfe« unb ba«

©nte bc« SKanöoer«. ©r Ift alfo allein befugt, bfe nadjfofgcnbcn

Signale abjugeben: „II. ©toifion, Jpalt!" — „Dfficiere jum
SRappott!*" — „©ammlung!" — „II ©iolfion, Side« jum Slngriff."

15. ©a« Äampfgcridjt witb in aUgemelnet Sffieife ble Sltmce«

blspofitlonen für ba« „feinblldje" ©otp« nadj bei »om ©f»l»

ftonät gegebenen ©enetallbee etlaffen. @« fennt fomit bie

SBerfügungen befbet SBattefen unb fann, wenn nötljlg, mefji obet

wenfget oollfiänbig biefe ©läpofitionen Ijöfjctn ©tab«officfeten be«

einen obet bc« anbetn betteffenben Sotp« jut Äenntnifj btingen.

3nbeffen baif bie« nidjt seriellen, anbere ©(«pojitlonen ju treffen,

al« ofjne biefe Äenntnig getroffen fein wütben, ober febon ge«

gebene Sefeble abjuänbetn. ©a« Bampfgerldjt bat bie bem geinbe

gegebenen Sefcljle bem ©loifionät mltjutfjcllcn.
16. ©er SDfolfionär ober ber bura) tbn bcjeidjncte Äampf«

rfdjtcr übt bie Äritif bet Uebungen nad) ben Seridjten, weldje

bie Äampftidjter über bie beobadjtctcn ©reigniffe gcuiaajt baben.

IV. Seginn bei ©i»fflon«manö»ei.
I. ©in Sbeil bc« SRadjmlttag« be« 15. ©cpf. foli ju Sor«

bctc!tung«tnärfd)cn »erwenbet werben. Slbenb« bejlcljen ble

Sruppen ibre ®cfed)t«cantonncmcnte unter bem ©djutje einer

gegen Saupen »orgctüdlen Sloantgarbe, blc au« jwei Sataittonen

*3nfantet(e, einer ©ajwabron ©avallale unb einer Satterte Sir«

tltterle befieben wirb.
Slm 15. barf fefn ©djuf) abgegeben wetben.

©a« geuer beginnt ben 16. SRadjmlttag« 2 Übt burdj ble

Slänfler ber Saoallerie unb Snfanterie, weldje 5 SBatronen pr.
SKann »etwenben bütfen, bie Satterle ber Sorbut barf pr. ®c«

fdjüfe 2 ©tüd SBatronen »erwerben; nad) biefem madjen ble

Sruppen £>alt unb gewärtigen neue Sefeble.

^Diejenigen, welcbe »or 2 Uljr In ©djufjroclte be« ©egner« torn«

men, antworten nicht auf ba« auf fte allenfalls abgegebene geuer;

fte teden fid) ober jiet/cn fiaj au« bet ©djufjweitc jutüd, um

tatui um 2 Ufjt ba« geuet ju ttöffiicn.
3. 3n bfefem SKoment ben 16. ©ept. SRadjmittag« 2 Übt,

ift blc gtont bet beiben Çpartcfen folgenbe:

SRorbcorp« ober „gelnb" : läng« te« redjten Ufer« bet ©aane

unb ber ©enfe, »on ©ummlnen bl« Sl)öri«fjau« ; 1 Satattton,

1 ©djwabron, 1 Sug Slrtiderie (bargcfleflt burd) gäbnlcln ad

hoc), auf Jebem ber »let SBunttc : ©ummlnen, Saupen, SReuened,

SljöriSfjau« ; Soutien« unb SReferoen (n SBtrtfjeibigungêftcllung

auf tie Sinie Sümpllfe-Äönffe geflutt.
II. ©toifion: läng« be« linfen Ufer« ber Senfe unb ber

Saane »on bet Siüde »on Sfjötl«bau§ bl« ©ummlnen, bie Un«

terflüfeungen unb Solonnen Im SKatfdj begriffen um am 17.

früb tit feinblidje SeitbefbigungStlnie auf einem ober meiern
SBunften ju butebbtedjen. ©ie Slngriff«punfte wetben fn ben

Sefeblen »om 16. ©ept. Slbenb« »cjclcfjnet.
Side Stüden »on Sbötl«*bau« bi« ©umminen ftnb at« ungang«

bat ju bettadjtcn.

fiaufanne, im Sfugufl 1878. ©et ©loifionät:
fiecomte.

- 3l5
Dem Gegner ist eê natürlich unbenommen, nach dem Verluste

deS Walbsaumes, den Wald vollständig zu verlassen, wen» bei»

sptelswetse starke feindliche Colonnen, dcncn man nur schwache

Kräfte entgegensetzen kann, gegen den Wald vorrücken. Jn
diesem Falle muß der Ruhehalt clwaê verlängert werden, denn im

Ernstfall würde der Rückzug nicht ohne elncn hartnäckigen, von

einigen Offensivstößcn begleiteten Kampf stattfinden.

Wenn dcr Wald geräumt tst, haben die Kampfrichter darüber

zu wachen, daß der Angrtff den Waldfaum ntcht überschreitet,

sv lange der Feind ncch Truxpcnablhetlungen besitzt, die ihn

empfangen könnten, denn tm Ernstfalle würden dtese Reserven

dcm Gcgner Zett «eben sich gegenüber den DebouchSeS dc« Wob
de« zu sammeln und neue Dispositionen zu treffen.

à. Bei eincm Höhcnangriff oder bet jcder andern Position,
die selbst bei überlegenen Kräften nur schwierig mii eincm

Frontalangriff genommen werden könnten, haben dte Kampsrtchtcr

speciell darüber zu wachen, daß die Maßnahmen für den Front-
angrtff angrmeffcn mit der Richtung und der Ankunft der

umgehenden Colonnen verbunden werdcn.

g. Die FriedenSübungcn müssen et» klare« Bild der verschiedenen

Phasen deê Kampfe« liefern, wenn die Action «or Allem mit

der größten Sorgfalt und Nuhe vorbereitet und mit aller

Entschiedenheit durchgeführt worden tst; die verschiedenen Momente

ee« Eintreten« tn de» Kampf «erden durch die vorhergehende»

Pausen kenntlich gemacht; tn diesen letztern werden dte Truppen
neuerdings geordnet und neue Bcschle ertheilt,

Es tst Pflicht der Kampfrichter, die Bemühungen dcr höhern

Officiere in solchen Fällen zu unterstützen, um den Ernst der

Sache zu bewahren und »or Allem zu verhindern, daß das

Ganze tn einc Kinderei ausarte.
11). Wenn etne Trnppe tn Colonnen sich formiren muß, um

kostbare Ernten oder Culturen zu schonen oder etn schwieriges

Terrain zn umgehen, wclche wte die Eisenbahnen z.B. nur an
bestimmten Orten überschritten werden dürfen, haben die Kampfrichter

anzunehmen, daß in einem Ernstfalle der Marsch nach

allen Regeln der Tacttk »or sich gegangen wäre.

Ste werden intervcnircn, sobald der Gcgner zu scincm Vortheil
solche unregelmäßige Formationen ausnützen wolle und der Zeit,
welche durch sie »erlvren würde, angemessen Rcchnung tragcn.

11. Sobald zerstörle Brücken als solche markirt sich zcigcn,

hat der Kampfrichter in Betracht zu zichcn, sowohl die Zett als
die Umstände, die zu deren Zerstörung nothwendig gewesen wäre.
Er giebt dem Feind dtc zur Wiederherstellung der Brücke

nothwendige Zett besannt und erst nach dieser Pause darf die Brücke

überschritten werden.

12. Dcr Kampfrichter, der eine Entscheidung getroffen hat,
giebt dcm Officier oder den Officieren der verschiedenen Unter-

abthetlungen, sowie ihren unmittelbaren Vorgesetzten, Kenntniß
hievon.

Jn dcn meisten Fällcn wird cr da, wo dic Truppenthetle unter
einander gerathen sind, eingreifen, um die Ordnung wieder herzustellen.

Der Kampfrichter befiehlt dcr ctncn oder der andern Partie,
sich zurückzuziehen. Er bcstimmt die Distanz und den Moment,
tn dcncn die Action wieder aufgenommen werden kann. Er wacht
über die Ausführung dieser Befehle.

Sobald die Lage (situation) de« Feindes wicder festgestellt

und ein »euer Ausgangspunkt gewonnen tst, trete» die Föhrer
wicdcr in ihre völlige Actionsfreiheit ctn und handeln nach Ihrcm
eigenen Unheil.

Eine Unterabtheilung einer Truppe, dtc sich tn ciner total
ungünstigen Lage des Kampfes befindet, kann durch dcn Kampfrichter

während etner gewissen Zeitfrtst oder für dcn ganzen
Manövertag als kampfunfähig bczcichnct werden. Jn diesem

letzter» Falle hat sich die Abtheilung zur Rcserve zu bcgcbcn
und kann durch den Divisionär als neue Verstärkung wieder in
den Kampf z»gelaffen werden.

Indessen sollen solche Maßregeln durch den Kampfrichter nur
dann getroffen werden, wenn er dazu gezwungen ist. Wichtige
Entscheidungen des Kampfrichters, welche auf die Fühning des

GesammtmanSverê Einfluß haben, müssen sofort auf den Befehl
des Kampfrichters, dem Commandanten der betreffenden Unter»

abthcilung zur Kenntniß gebracht werden, denn die zu treffenden

Aucrdnuugcn hängen «cu dem Einlangen dieses Entscheides ab.

Der Divisionär crhält Kenntniß von den tn dcr Gefechislagc

getroffenen Acnderungcn turch dcn Rapport dcê auf dcm Platze

command, irenden StabSofsicicrS, mit gleichzeitiger Angabe dcr

Maßregeln, die von ihm gctroffcn wordcn stnd.

13. Dcr Kampfrichter darf in die Kompetenz des Divisionärs, dcr

das Ganze commandirt, ntcht eingreisen noch dieselben beschränken.

Wenn tn Folgc der Entscheidung dcs Kampfrichters, dcr

Kampf in der Oràrs àe LstsUIs eine unerwartete Wendung

nimmt, so bat der Dtvtsivnär zwet Mittcl zur Hand, um dcn-

selbcn in der Hauptrichtung zu hallen: entweder durch dte

Specialtdce sür den folgenden Tag oder durch Annahmen, aus

welchc er raê Manövcr gründet und von denen er dcm
Präsidentin des Kampfgerichtes Anzeige macht, der seinerseits dem

Commandante» dcr „feindlichen" Abiheilung die nöthigen Be,
fehle zukommen läßt.

14. Der Divisionär allcin setzt die allgemeinen und ihm nützlich

scheinenden Pausen fest, die Unterbrechung des Kampfes und das

Ende des Manövers. Er tst also allein befugt, dte nachfolgenden

Signale abzugeben: „II. Division, Halt!" — „Officiere zum
Rapport !" — „Sammlung !" — ,11 Division, Allcs zum Angrtff."

15. Das Kampfgericht wtrd in allgemeiner Weise die Armee«

diSxosittonen für da« „feindliche" Corps, nach der »om Divi,
sivnär gegebenen Generalidee erlassen. E« kennt somit die

Verfügungen beider Parteien und kann, wenn nöthig, mehr oder

weniger vollständig dicse Dispositionen höhcrn StabSofsicieren des

cinen odcr dcs andern betreffenden Corps zur Kenntniß bringen.

Indessen darf dies nicht verleiten, andere Dispositionen zu trcffcn,

als ohne dicse Kenntniß getroffen setn würdcn, odcr schon

gegebene Befehle abzuändern. DaS Kamptgericht hat dic dem Feinde

gegebenen Befehle dem Divisionär mitzutheilen.

16. Der Dtvtsivnär oder dcr durch thn bezcichncte Kampfrichter

übt die Kritik der Ucbungcn nach den Berichten, welche

die Kampfrichter über die beobachteten Ereignisse gcmacht haben.

IV. Beginn der DivisionSmanöver.
I. Ein Thcil des Nachmittags des 15. Sept. soll zu Vor-

bcrcitungSmärschen verwendet werden. Abend« beziehen die

Truppcn ihre GefechtScantonncmcxte untcr dem Schutze einer

gegen Laupen vorgerückten Avantgarde, die au« zwet Bataillonen

Infanterie, eincr Schwadron Cavallerie und einer Batterie
Artillerie bestehen wird.

Am IS, darf kein Schuß abgegeben werden.

DaS Feuer beginnt dcn 16. Nachmittags 2 llhr durch dte

Plänkler der Cavallerie und Infanterie, welche d Patrenen pr.
Mann verwenden dürfen, dte Batterie der Borhut darf pr.
Geschütz 2 Stück Patronen verwenden; »ach dicscm machen die

Truppen Halt und gewärtigen neue Befehle.

Diejenigen, welche »or 2 Uhr in Schußweite deê Gegners

kommen, antworten nicht auf das auf sie allenfalls abgegebene Feuer;

sie decken sich vder ziehen sich aus der Schußweite zurück, um

rann um 2 Uhr daê Feuer zu eröffne».

3. Jn diesem Momcnt, dcn 16. Sept. Nachmittags 2 Uhr,

ist die Front der bciden Parteien folgcnde:

NordcorpS vder „Feind" : längs des rechten UferS der Saane

und dcr Sense, »on Gmnminen bi« Thörishau«; 1 Bataillon,

1 Schwadron, 1 Zug Artillerie (dargestellt durch Fähnlein «à

Koe), auf jcdcm dcr »tcr Punktc : Gummincn, Laupcn, Ncucneck,

ThöriSbau« ; Svuticns und Nescrven in VertheidigungSstcllung

auf dte Linie Bümplttz Könitz gestützt.

II. Division: längs des linken UferS der Sense und der

Saane »on der Brücke von Thörishaus bis Gümminen, die

Unterstützungen und Colonnen tm Marsch begriffen um am 17.

früh die feindliche Vertheidigungslinie auf einem vder mehrern

Punkten zu durchbrechen. Die Angriffspunkte werden in den

Befehlen »om 16. Sept. Abend« bezeichnet.

Alle Brücken »on ThörlShauS bis Gümminen sind als ung«rrg-
bar zu betrachten.

Lausanne, im August 1878. Der Divisionär:
Lee om te.
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SSlttlbe^ftobt. (Ernennungen.) ©cr b. Bmitcäratb

«nannte juin (Sommantantcn b:« I. 3nf.-SRcglment« £>rn. SKajor

©baric« SRlgaiic »on ©enf, blsbcr Sommanbant bc« 10. güjillcr«
bataldon« unb bcfôrbcrtc benfelben gleidjjeitig jum Dbetfillcutcnant.
SU« ©efretär bet atmliitftratlocn Slbtljcilung ber elbg. Ärlcg««

materialocrwaltung an ©tede be« jutüdiictrctcnen Jperrn Ferren«

foiwanb rourbe .Sperr ©ottljarb «Bleuler, Slngeftedter ber tedjnifdjen

Slbtbcilung ber gleidjen Setwattung, ernannt.

— (©et Suitbe«iatb«befdjlufj betreffenb bie
Scftetung be« ©ifenbabn • unb ©a m pf fdj if fpc t«

fonai« »on bet SB c b t pf ltd) t) lautet:
©et fdjweijcrlfcbe Sun;e«ratb, auf ben Slntrag feine« SKIlitär»

bepartement«, fewie be« ©ifenbarn» unb aJonbeI«bepartementS, be«

fdjliefjt :

Son tem im Slrtifel 2, Litt, f ber SKilitärorganifation ct.

Wäfjntcn Serfonat ber fdjweljerifdjen ©ifenbabnocrwaltungen pnb

untet Sotbebalt bei Seftimmungen in ben Slttlfcln 3, 29 unb

207 fût bie ©auet Itjtet Slnftettung »on bet Sfficfjtpflidjt ent«

fjoben :

1. ©le Slngeftettten, benen ber Unterhalt unb ble Sewadjung
ber Safjn obliegt : Safjningcnteure, Sabnmeijler, Sabnauffebct,

Sabnwärtet, Sarrtecenwärtcr, Soratbeiter unb Safjnatbefter.
2. ©le Slngcfiedtcn bc« Satjnbctritb« : Sctrlcbädjef«, Sctricb«=

infpectoren, Selegrapfjeninfpcctoten, SKafdjinenmeifier, Sofomotlo»

füfjrer, Jpefjec, SBagenwättet, Sugfübtci, Sonbuctcute, Stemfer,
SBeffbenwättet, SBctffübter unb ©epotdjef«, Sffietf|tättenatbeitcr.

3. ©a« Sabnbof« unb ©tatlonêperfonal : Sabnbof« unb ©ta«

tion«»oiftänte unb beten Stettoetttctet, Sabnbofauffebet, ©in«

nefjmei, ©cpäd«, ©itgut» unb ®iteterpebienten, Sortier«, Sffiagen«

conttoteure, Sffiagenoipteutc, Sffiagenwärter, Satjnbofatbeltei, Kaajt«

wädjtei, Selegiapbiften.

— (Stuêgefdjtiebe ne Steffen fm Su nbeêblatt)
ftnb bfe eine« tedjnifdjen ©ebilfen bet elbg. Ätieg«matetial»ct«

roaftung, 3abre«befottung bi« 3200 granten. Slnmclbttng bl«

3. Detobet. — Stede eine« ©clretär« be« SffiafJcndjef« btt Sa«

»attetie, 3abtc«gebalt bl« 3200 gtanfen. Slnmelbung bi« 25. Sep»

titnbet. Seibe Sfnmeftungtn beim eibg. SKilitättepattement.

A (©in Setfudj« brobfad) ifl gegenwättlg in ben

eibg. SKilltäifdjulen In ©ebtauefj. ©tüdlid) bie Slrmee, weldje

nidjt« weitet ju »erbeffern fjat al« ben Stobfad ©inb wlt whf«

ltd) fo weit, bafj wit nut noeb an bfefe Setbeffctung benfen

muffen? Sffiir glauben nfajt, unb SKandjc« fdjlcne un« eine grófjere

SRotbwenbigfeit al« eine Setbeffctung ber gegenwütigen Stob«

fadeonfttuetfen. 3mmerfjfn bat ba« neue Srobfadmobell einen

Sottljeil; blifct beftcfjt barin, baf) un« baêfelbe redjt augcnfdjefn-

Iidj flar maajt, wie notljwenbig ble lefetbin gebrachte Setoibnung
bc« eibg. SKtlitättepartemeitt« war, unberufene unb unbefugte

„©tfintungen unb Serfudje" auf Äoften ter ©itgencffenfajaft

mögllcfjft elnjufdjränfen.
©« mag »iedcldjt tleinlid) erfajeinen, wenn wir „blefer neuen

©tpneung" befontete Slufmerffamfeit juwenben, rodj cinentbeil«

glebt c« im SKItitätwcfen niajt« ©erlngfügige«, anbetnibeit«
bilbet ber Serfudjêbrobfad ein ©lieb in ber enblofen Äette äbn«

biajer ©rfinbungen, »on weldjen wir wünfdjen muffen, baf) fte lljt
©nbe finben mögen.

Slu« biefem ©runbe wollen wir, um ba« 3trationetle biefet

Setfudje tatjutbun, ben ootllejicnben gtünbllaj btbanbcln,

Sorerft möge un« geftattet fein eine mögtld)ft genaue Sefdjrei«

bung bc« „Serfud)«btobfadcä" ju geben unb bann woden wir
feine Sor« une SRadjtbelle iintetfudjen.

©er Serfud)«biobfad ift »on gtobet Seinwanb. ©et ©edel

oon gleid)cm ©toff iff fe futj, bafj er bfe Deffnung oben faum

bebedt. ©t wirb burd) ein ©ajnütlein an einem Jpofenfnopf be«

foftfgt unb gefdjloffen in blefer Sage feftgeljalten. ©en Secer«

rtemen »ertrltt eine farbige Sajnur. — 3n bem Srobfad befinbet

fidj »on ©la« obne Uebcrjug, obne [Riemen eine febr grofje

©d)nap«ffafd)e, wetdje ben unbejlreltbaren Sortait fjat, bafj fie

eben grof) ffl.
©et Sctfudj«btobfad tjat jum Sotbllb augenfdjetnltdj ben

ontinöfen Scttctfad genommen. — Sffiir rcodeit feine Satire »on

Seite bc« ©iftnber« annebmen.

SU« clnjfgcr Sortbeil bc« Scrfudjäbropfadc« läpt ficb feine

S'.tligfclt geltenb madjen. ©rfabrung«gemäfj reiffen fidj tie
ärmflen Scutc foldje Stu«tüftitnfi«püde ju »erfdiaffen. geruet
fönnte man geltenb macben, baf) butd) bfe @(a«flafdje bfe bf«»

fjcrtfje geltffafcbe cntbefjilfd) wütbe. SKöglldjerwelfe aud), ba*f)

ba« ©etränf fn berfelben, ba weniger ben ©onnenflrablen au«»

gejefet, frifdjet bleibe.

SU« Kadjtbelle irgeben pd) bagegen: ©er 3nt)alt bc« Stob«

fade« fp ter Käjfc auSgcfcfet ; bei SRegenroettcr »erwanbelt pd)
ba« Srob in Srel, unt wirb um fo ungenießbarer al« In bem

SrccTfad oft nod) Sabaf, SjBfeffe, ©djubwidjäbüdjfe u. bgl. auf«

betoabrt werten. [Reifet ter Änopf, ber ben ©edet bält, ab, fo

(ft ber ganje 3nfjalt bc« Srobfade« blo«; läuft bann ber SKann

fo »erllert er ein ©tüd naaj bem anbetn; büdt cr Pd) fo faßt
ber ganje 3nf)alt be« Srobfade« auf ben Soten ; blcfe« Ip jum
Sbeil aud) bet gali, wenn bet Änopf nodj fjäft; bie ©ajnut,
welcbe ben Stiemen »ertteten fott, ift bäfilid) unb weniget folto
al« Scbet. ©in etnftet ©Inwanb wütbe Pd) aud) wegen bem

ftanbalöfen SluSfeben alter obet fdjlcdjt gewafajencr ©ädc etbeben

laffen. — 3n tem Srobfad pnbet oft attetlel Slufnabme. ©«

entpefjen glede »on gett, ©djufjwldjfe u. f. ». unb biefe« ade«,

Jefet burd) ben Scbet' obtt Sffiad;«tiid)tedel, bet gegen SJtäffe fdjüfet

»erborgen, fott bem Sluge be« Scfdjauet« blo« gelegt wetben.

Sllletblng« mag bet alte, fdjinufelge 8einwanb»Srobfad ju ben

famofen ©rcrjlerbloufen, ble in ben SRifrutenjdjuten nodj fmmet
tn ©ebraud) pnb, paffen. — Seite pnb gleidj abfäjeulidj.-

©Ie ©laeflafdje, ble ftd) fn bem Stobfad bepnbet, fann ble

jefeige geltpafdje nfctjt etfefeen.

©fe [Riemen an lefetetet pnb weniger Suru« al« bet ©rffnbcr
wobl gemeint bat. ©te bieten bie SKöglidjfcit, auf SKätfdjcn

butd) efnjelne Beute bet entfetnten Stunnen Sffiaffet beten ju
laffen. Sefetcte« fff abet bel großer ajlfec febt notbwenbig, um
ajifefajlag unb anbere böfe Sufälle abjuwenben, lautet ©adjen,
bie bem £etrn ©tpttber unbefannt ju fein fdjelnen.

©af) man abet einem SKann niajt 10—15 glafdjen jum
gütten geben fann, wenn biefe feine SRiemen fjaben, (ff begrelfUdi.

©et einjige Sottfjeit bet Slttigfelt fällt gegen bfe »ielen SRadj«

tbelle nfdjt in ba« ©ewfdjt, benn e« (ff ebenfo ridjtig, baß ©er«
jenigen, weldjet batfufj gebt, ba« ©ajuljwetf nfdjt »let fopen

witb.
©ine SRotbwcnblgfeit füt eine Sfenbetung be« Jefeigen Stobfad«

mobtd« fdjeint aud) gat nidjt »odjanben. Sffienn etwa« an bem

jefeigen Srobfad wünfdjenäwcrtf) tp, fo IP biefe« efn etwa« länge»

rtt ©edel, bamit biefet ben ©ad, wenn et gefüllt fit, beffet

bedt.

©« ip au« biefem ©tunbe fdjwet abjufebe«, ju weldjem 3wcd
ber Scrfudj überfjaupt »orgenommen wurte.

Sluf jeben gall fodte ©etjenlge, wcldjcr einen foldjen madjen

will, ble Slnforberungen, weldje an ba« neue SKotett gepellt wer«

ben foden, unb ben Swed ber einjelnen beftebenben ©Inrldjtungen,
Die er anbern will, fennen. — Sffiem biefc Sotbeblngungen un«

befannt pno, ber roitb nie etwa« 3wedmäfjlge« fdjaffen. — ©3
(ft tiefe« nid)t bfo« bei bem Srobfad ber gaff.

©a nun ber neue Stobfad! ben Stnfotberungen nidjt entfpddjt
unb nidjt entfpredjen fann, fo iff ber ganje Serfud) efn unnüfecr.

©em fytxxn ©rpnber mödjten wft ben Sfiati) geben, pdj efnet

nüfelidjercn Sefdjäftlgung at« foldjen Serfudjen ju wibmen, weld)c

ber ©Ibgenoffenfdjaft nur unnüfec 3fu«lagcn »crurfacfjen.

Sffiie bebauptet wirb foli ber Serfud) mit ben neuen Srob«

fäden über 1000 granten topen. ©iefe Ijatte man gewifj beffet

»erwenbet, inbem man ein Sataidon mit bem nötblgen ©djanj«

jeug au-Jgettiftet Ijatte ; bod) fold)' notbwenblge 2lu«gaben ju
madjen, baju fetjlcn un« ble SKittel!

Sollte ta« neue Stobfadmobcll ttofe bet ibm anflebenben gefjlct

angenommen wetben, fo würbe biefe« noeb ben Uebctpanb im

©cfolge Ijaben, bafj bie ©leidjbeit bet 3tu«tüftung wiebet auf
12 Satjre btnau« geftört würbe. Scfjon au« lefeterem ©runbe,

nod) mcfjr aber well wir fm ©rpnben nidjt glüdlid) Pnb, erlauben

wir un« bem Sffiunjdjc Sluîbrud ju geben, bafj man in unferet

Slrmee mit bem Säbeln ein für alle ÜRai aufljören
m ö d) t e.
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Bundcöstadl. (Ernennungen.) Dcr 5. BundeSrath

ernannte zum Commandanten deê I, Jnf.Regtments Hrn. Major
Charles Rtgaue von Genf, bisher Commandant des 10. Füsilier»

bataillons und beförderte denselben gleichzeitig zum Oberstlieutenant,

Als Sckrctär der adnrtntstrativcn Abthcilung dcr eidg. KricgS-

materialverwaltung an Stelle des zurückgetretenen Herrn Herrenschwand

wurde Herr Gotthard Bleuler, Angestellter der technischen

Abtheilung dcr gleichen Verwaltung, ernannt.

— (Der Bundesrathsbeschluß betreffend dte

Befreiung d c S C isc n b ah n und Dampfschtffpcr-
sonalê vvn der Wehrpflicht) lautet:

Der schweizerische BumeSralh, auf den Antrag seines

Militärdepartements, scwte des Eisenbabn» und HandelScepartementS,

beschließt :

Von dem im Artikel 2, I^itt. k der Militärorganisation
erwähnten Personal der schweizerischen Etscnbahnverwerltungen sind

unter Vorbehalt dcr Bestimmungen in den Artikeln 3, 23 und

207 für die Dauer ihrer Anstellung von der Wehrpflicht
enthoben :

1. Die Angestellten, denen der Unterhalt und dte Bewachung

der Bahn obliegt: Bahntngcnteure, Bahnmeister, Bahnaufsehcr,

Bahnwärter, Barriörenwärter, Vorarbeiter und Bahnarbetter.
2. Die Angestellten dcê Bahnbetriebs : BctricbschefS, Betriebs-

inspectorcn, Telegraxhentnspectoren, Maschinenmeister, Lokomotivführer,

Heizer, Wagenwärter, Zugführer, Conducteure, Bremser,

Weichenwärter, WerkfKhrer und Depotchefs, Werkstättenarbeitcr.

3. Das Bahnhof» und Stationspersonal: Bahnhos- und Stcr-

ttonSvorstände und deren Stellvertreter, Bahnhofaufseher,

Einnehmer, Gepäck-, Eilgut- und Güterirxedienten, Portier«,
Wagencontroleure, Wagenvisiteurc, Wagenwärter, Bahnhofarbetter,
Nachtwächter, Telegraphisten.

— (Ausgeschriebene Stellen im Bu ndeSblatt)
sind die eines technischen Gehilfen der cidg. KriegSmatertalvcr»

rvaltung, Jahresdesoldung bis 3200 Franken, Anmeldung bis

3. October. — Stelle eines Sekretärs des Waffcnchefs der

Cavallerie, JahrcSgehalt bts 3200 Franken. Anmeldung bis 25.
September. Beide Anmeldungen bcim eidg. Militärdepartement.

^ (Etn Versuchsbrodsack) 1st gegenwärtig In den

eidg. Mililàrschulen in Gebrauch. Glücklich die Armee, welche

nicht« weiter zu »erbessern hat al« den Brodsack I Sind wir wirklich

so weit, daß wir nur noch an dicse Verbesserung denken

müssen? Wir glauben nicht, und Manches schiene uns etne größere

Nothwendigkeit als eine Verbesserung der gegenwirtigen Brod-
sackconstruction. Immerhin hat das neue Brodsackmvdell einen

Vortheil; dieser besteht darin, daß uns dasselbe recht augenscheinlich

klar macht, wie nothwendig dte letzthin gebrachte Verordnung
des eidg. Militärdepartements war, unberufene und unbefugte

„Erfindungen und Versuche" auf Kosten der Eidgenossenschaft

möglichst einzuschränken.

ES mag vielleicht kleinlich erscheinen, wenn wir „dicser neuen

Erfinrung" besondere Aufmerksamkeit zuwenden, roch einenthcils

giebt eê im Militärwesen nicht« Geringfügiges, andcrnrhetls
bilder dcr Versuchsbrodsack etn Glied in der endlosen Kette

ähnlicher Erfindungen, von welchen wir wünschen müsse», daß ste thr
Ende finden mögen.

AuS diesem Grunde wollen wir, um das IrrationeUe dieser

Versuche darzuthun, den vvrltceienden gründlich behandeln.

Vorerst mögc uns gestattet scin eine möglichst genaue Beschreibung

dcê „VersuchSdrodsackeS" zu geben und dann wollen wir
seine Vor- und Nachtheile untersuchen.

Der Versuchsbrodsack tst »on grober Leinwand. Der Deckel

vvn gleichem Stoff ist so kurz, daß er die Oeffnung oben kanm

bedeckt. Er wird durch ein Schnürlein an einem Hosenknops

befestigt und geschlossen in dieser Lage festgehalten. Den Lecer-

rtemen vertritt eine farbige Schnur. — Jn dem Brotsack befindet

sich von Glas ohne Ueberzug, ohne Riemen eine sehr große

Schnapsflasche, welche den unbestreitbaren Vortheil hat, daß sie

eben groß ist.
Der Vcrsuchsbrodsack Hai zum Vorbild augenscheinlich den

ominösen Bettelsack gcnommen. — Wir wollen keine Satyre von
Seite des EefinderS annehmen.

Als einziger Vortheil des VcrsuchSbrodsackeS läßt sich seine

Billigkeit geltend machen. Erfahrungsgemäß wissen sich die

ärmste» Lcutc solche Ausrüstungsstücke zu »erschaffen. Ferner
könnte man geltend machcn, daß durch dic Glasflaschc die bis»

hertge Feldflasche entbehrlich würde. Möglicherweise auch, daß

das Getränk in derselben, da weniger den Sonnenstrahlen
ausgesetzt, frischer bleibe.

Als Nachtheile ergeben sich dagegen: Der Inhalt de« Brod-
sackes ist der Nässe ausgesetzt; bet Regenwetter «erwandelt sich

das Brod in Brei, und wtrd um sv ungenießbarer als in dem

Brccksack vft noch Tabak, Pfeife, SchuhwichSbüchse u. dgl.
aufbewahrt werden. Reißt rer Knopf, der den Deckel hält, ab, so

ist der ganze Inhalt des Brodsackes blos; läuft dann der Mann
so verliert er ein Stück nach rem andcrn; bückt cr sich so fällt
der ganze Inhalt des BrodsackcS auf dcn Boden; dicscS ist zum
Thcil auch der Fall, wenn der Knopf noch hält; die Schnur,
welche dcn Riemen vertreten soll, ist häßlich und weniger soli»

als Lcder. Ein ernster Einwand würde sich auch wegen dem

skandalösen Aussehen alter oder schlecht gewaschener Säcke erheben

lassen. — Jn dem Brodsack findct oft alleilet Aufnahme. Es
entstehen Flecke von Fett, Schuhwichse u. s. w. und dieses alles,
jetzt durch dcn Leder» oder WachStuchteckel, der gegen Nässe schützt

verborgen, soll dem Auge des Beschauers blos gelegt werden.

Allerdings mag der alte, schmutzige Leinwand'Brodsack zu den

famosen Ercrzierblousen, die in den Rekrutenschulen noch immer
tn Gebrauch sind, passen. — Beide sind gleich abscheulich..

Die Glasflasche, die sich tn dem Brodsack befindet, kann die

jetzige Feldflasche nicht ersetzen.

Dte Riemen an letzterer sind weniger LuruS als der Erfinder
wohl gemeint hat. Sie bieten die Möglichkeit, auf Märschen

durch einzelne Leute bet entfernten Brunnen Wasser holen zu
lasscn. Letzteres ist aber bei großer Hitze sehr nothwendig, um
Hißschlag und andere böse Zusälle abzuwenden, lauter Sachen,
die dem Herrn Erfinder unbekannt zu sein scheinen.

Daß man aber einem Mann nicht 10—15 Flaschen zum
Füllen geben kann, wenn diese keine Riemen haben, ist begreiflich.

Der einzige Vortheil der Billigkeit fällt gegen die vielen Nachtheile

nicht in das Gewicht, denn eê ist ebenso richtig, daß

Denjenigen, welcher barfuß geht, das Schuhwerk nicht viel kosten

wird.
Eine Nothwendigkeit für eine Aenderung des jetzigen Brodsack-

Modells scheint auch gar nicht vorhanden. Wenn etwas an dcm

jetzigen Brodsack wünschenswerth tst, so tst dieses ein etwas länge,
rer Deckel, damit dieser dcn Sack, wenn er gefüllt ist, besser

dccki.

Es tst aus diesem Grunde schwer abzusehen, zu welchem Zwcck

der Versuch überhaupt vorgenommen wurde.

Auf jeden Fall sollte Derjenige, wclcher einen solchcn machcn

will, dic Anforderungen, wclche an das neue Modell gestellt werdcn

sollcn, und den Zweck der einzelnen bestehenden Einrichtungen,
dte er ändern will, kennen. — Wem diese Vorbedingungen
unbekannt sinn, der wird nie etwas Zweckmäßiges schaffen. — ES
ist dieses ntcht blos bet dem Brodsack dcr Fall.

Da nun der neue Brodsack den Anforderungen nicht entspricht

und nicht entsprechen kann, so ist der ganze Versuch ein unnützer.
Dem Herrn Erfinder möchten wir den Rath geben, sich eincr

nützlicheren Beschäftigung als solchen Versuchen zu widmen, welchc

der Eidgenossenschaft nur unnützc Auslagen verursachen.

Wie behauptet wird soll der Versuch mit den neuen Brod-
sZcken übcr KWO Franken kosten. Dtese hätte man gewiß besser

verwendet, indem man ein Bataillon mit dem nöthigen Schanzzeug

ausgerüstet hätte; doch solch' nothwendige Ausgaben zu

machen, dazu fehlen uns die Mittel!
Sollte taS neue Brodsackmoccll trotz der ihm anklebenden Fehler

angenommen werden, so würde dieses noch den Uebclstand im

Gesolgc habcn, daß die Gleichheit der Ausrüstung wieder auf
12 Jahre hinaus gestört würde. Schon aus letzterem Grunde,

noch mchr aber wetl wir tm Erfinden nicht glücklich sind, erlauben

wir unS dem Wunsche Ausdruck zu geben, daß man in unserer

Ärmee mit dem Pröbeln etn für alle Mal aufhören
möchte.
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©djafffjctufeii. (Slnnemann'fd)e ©paten) füt feine

Sompagnie fjat £ctr ^auvtmann gcbrlin be« 21. [Regiment«

angefdjafft. ©r bat Ijleju bie SewiUigung be« lj. Sunbc«ratbc«

eingeljolt unb ctrja'ten. — Sffienn tiefer patriotifdje Sift SRadj«

abmung pnbet, fo wirt bie grage, wie ba« notbwcntigfte ©djanj«

jeug bet Slrmee angefdjafft werben fönnc, trofe ber ptianjfcden
aSertegenfjcftcn ber ©Ifgenoffenfdjafi, baio gclöät fein.

îtorOU. (©er Sefrctät be« SBaffendjef« ber Sa«

-oallerie) Ijat am IO. September abftdjtltdj fein Seben in ber

Slare gecntet.

$erfd)teì>ene§.
— (§ufar 3obann SKraj bei © û fj 1799.) 3n

bet Ufetcn SRummet baben wlt ein Seifpiel unetfjöitcr Sapferfeit
»on etnem ftanjopfdjen ©olbaten in bem ©efedjt bei Sffiafen 1799

etjäblt; bap abet aud) in ben [Reiben ter DePerreldjcr Seute pd)

befanben, bie »or btm ïûrjnfien ©ntfdjlujj nta>t jurüdbebten, blcfc«

bewie« In bem ©efeetjt bd ®üp im gleidjen gelbjug ein einfadjer

öfterreldjlfcbet §ufar; tiefer erpeljt pd) ben feinblidjen ©citerai

jut Scute, bolt ll)n mitten Im Äampf au« bet feinblidjen 3n«
fanterie betau«, fübtt iljn al« ®efangcncn baoon. — ©left Set«

fpiele jeigen, bap im Ätieg oft ba« unmögltd) ©ctetnenbe ge»

Itngen fann.

3n bem öPctteldjlfdjen ©ofbatenbua) ©. 56 wtib tet Sotfad
etjäljlt unb beginnt mit ben SBottut:

©cm Äüljnen ift ba« ©lud gewif)! — apufat SKraj, be«

9. ôflcrrefctjifctjen §ufareii»SRegiment« fjat »tebeiljolt bie SRidjtig»

leit biefe« ©tfabrung«fafee« etptobt ; et fehlte nie, wenn c« galt,
eine tapfere Sbat ju »odfübten, unb bie plbetne Sapferfeit««
mcbatde, weldje er trug, war eine wotjloerblente. — SKraj nie

ctmattcnbcrSKutb fodte aber nodj grofjere ©fjren erringen, ©en
2. SDtai 1799 Im ©efedjt jwifdjen Saoln unb ©üft fm ©ngabin
fprengte et tobe«mutbig mit nodj 4 Äametaben in be« geinbe«
3nfanterfe: bieb 3ebcn, ber nidjt weisen wollte, nieber, jetfptcngte
ben gelnb unb naljm petfónlld) ben franjöftfcben ©eneral ©emont

gefangen.*) — Sielfadje Selobung unb ble Setlciljung* tet gelbe«

nen Sapfctfeitemebafttt loljntcn ba« muflcrglllige Serbalten blcfc«

toadern Jpufarcn.

— (Sajonett unb Säbel im r uffifdj« türf ifcfjen
Ätiege.) 3n ber Slrmee ber Sereinigten Staaten Ijaben pd)

wiebetfjolt ©timmen füt ben gänjlfdjen gortfatt be« Sajonett«
bei bet Snfantetie unb füt ben ©tfafe te« ©äbel« burd) ben

SReooloer bei ber ffiaoaderic au«gcfprodjen, uno ift blcfe grage
tteuetblng« wfebet tebljaft bi«cut(rt worten. 3nfolge baoon bat

ber Dberbefeb'iäljaber be« .SJcctc«, ©enetal ©Ijctman, ten bem

tufpfdjen ajauptquattict in ber europäifdjen Sprfcl attadjirten
Stemictlieutcnant g. Sffi. ©reene oem 3ngcnicutcotpä angewiefen,
übet bte ©rfatjrungen bejüglid) be« ©ebrauaj« bc« Sajonett« unb

©äbel« wäbrenb be« gelbjug« in Sutgailen unb SRumctien ju
betidjten. ©en befofjlcnen Seddjt bat Stcmlcrlieutcnant ©reene

untetm 13. SDfai 1878 au« tem ajauptquarticr ju ©an ©tefano
erftattet, unb ©enerat ©berman bat benfelben fo rrfcrjtfg gclialten,

bap er unterm 10.3unt angeottnet bat, beut Army and Navy
Journal eine Slbfdjrtft jut Setöffcntlidjung jujuftcllen. îiemju«
folge btingt ba« genannte 5Rew=g)orfcr SKtlltärjournal in feinst
SRr. 45 »om 15. 3uni 1878 einen Slbbrud be« gebauten SBc«

tiiljt«, ber aud) für ba« Slu«Ianb fo »ici 3ntercffc batbietet, bap

eine SBIebcrgabe beëfelben In ber Ueberfefeung an blefer ©tede

geredjtfcdigt erfdjctnt. ©et Setfdjt lautet wie folgt :

„3d) b°be bie ©bte ben ©mpfang be« ©djteiben« be« Dberft
Soe »om 25. SKärj 1878 mit einer Slbfdjrlft eine« Sriefe« be«

©eneral Scnet ju beftätigen, in welchem lefeteter ble Slbfdjaffung
bc« Sajonett« unb Säbel« emppebU unb wünfdjt, bap id) in

meiner icfelgen Stedung ble betreffenbe grage jum ©egenffanb
etne« fpejiellen StubiumS madje unb über ba« SRefultat meiner

Seobadjtungen bcrldjte. ©emgemäp bertdjte td) ebrerbietigft ba«

SRadjPebenbe :

*) ©a« ©reignip tp in bem Slttifel „©encrai Secourbe tc."
in SJtr. 31, S. 245 bfefe« 3aljrgangc« etroâljnt.

Dbgleld) Idj fowcfjl »or ali nad) bent ©mpfang 3l)te« Srfcfe«

mit »feien Ijcroorragenbcn ruffifdjen ©cneralen uno Dfpjieren
niiberen ©rabe« über ten SBertb tc« Sajonett« gefproeben, babe

id) bod) nur eifrige Sartifanc tiefer SBaffe gefunben, fo bap id)

bejrocifcln mödjte, bap ©enetal Send« Sotfdjlag pd) aud) nut
etnet einjlgen günftigen Stimme in bet gefammten ruffifajen
Slrmee etfteucn würte. ©ie« rüfjrt jum Sljcil wobt »on ben

Srabltioncii ftütjercc Ärfegc bet, bie pd) »on ©enctatlon ju
©enetation in ben [Regimentern »ererbt baben, tbeilwelfe wobt
abet aud) »on ben ©rfabrungen be« lefeten gelt jug«, weldje bie

bettfdjenbe SKelnung cljet beftätft af« etfdjüttert Ijaben.

3a (Sencrat Send« «Brief ift gefagt, bap „«Bajonettangriffe
faum möglieb erfetjefnen, wenn 10 bt« 20 ©djup pet ©cwcf)r

auf ben Slrgteffer abgefeuert werben fönnen, wäfjrenb et ble

©ntfernung »on 150 gjart« butdjfdjreltct." ©et Sluäbtud „Sajo«
nettangriff" leiftet ber 3bec Sorfdjub, bap eine Sinie ftdj regel«

mäplg, ©d)u!ter an ©djulter, mit gefädtem ©ewebr oorbewegt,
wie es bie@j*erjierrcglement« unb bte taftifdjen Sotfdjtlften etnet

naben Setgangenbelt lebten, ©ergleicbcn Ip wäbrenb be« lefeten

gelbjug« nfdjt »orgefommen, wenn c« überbaupt jemal« ftd) eteig«

net bat. SBenn ber SluSbrud aber fagen fott, bap bei ben tnobet«

nen ajlntctlabetn unb ben ©djüfeengtäbtn fein Slngteifet mit
ten Sctlbeiblgern tn'« JtJanbgcmcngc fommen tann, fo witb biefe

Slnpdjt burd) bie ©reigniffe bc« gelbjug« nfdjt bcfräftlgt.
©Ie (Aiefccbte unb ©djladjten bc« gelbjug« bePanben (n bem

Slngtlff unb tet Scttfjtltfgung meljt oter weniget eltig erbauter

©rbwerfe, unb ble Sombinailon oon a5(nterlaber unb ©djüfeen»

graben würbe fn bödjftuit ©tabe auägcbllbet, n(d)t«bcPoweniget
tarn e« nidjt nut wlebetljolt jum .Çanbgcmenge, fonbetn füfjtte
baêfelbe aucb blc ©ntfcbelbung betbei.

©fe dnjtge SKctbobe bc« Slngriff« bcrartlgct Soptionen, wetdje
bfe SKöglldjfeit be« ©rfolgc« barblctet, ift bie mittelft fuccefpoct

Scbüfeenlinicn, weldje pd) hinter efnanbet »otbewegen unb Jeg<

lidje ©edung benufeen, welaje bet Soten geftattet. Dbgtetd) tie
»orberften Sinien grope Serlupe erlelben, fo werben bod) bfe

SKannfdjaftcn ber nadjfolgenben Sfnlcn »orwätt« fommen unb bei

genügenber Stärfe unb guter güljrung nalje an ben ©djüfeen«

graben gelangen unb (n biefen einbringen, ©ann pno brei SKög*

lfdjtelten »orbanben :

1) bie Sertbeibiger jicljen pd; mit mcfjr ober weniget ©ile

jutüd, ober

2) Pc wetfen bie Sffiaffen weg unb übergeben ftd), obet

3) fte leiften SBiberftanb ; bann wftb ftd) ein ajanbgemenge

»on »lclleld)t einer Ijalbcn SKinute ©auet ctgeben, ba« ble

©ntfdjclbung betbeifübrt.

3n bet Stcbtjabl bet gatte bc« fefeten gelbjug« ttat eine

bet beiben erften Slltcrnatioen ein, abet es fanben aud) Slu««

nabmen ftatt.
1) 3n bei ©djtadjt bei Sowtfdja am 3. September wurte blc

lefete ber tüififdjen SRetouten umringt, ble Sertbeibiger »erweis

gerten bie Uebergabe, würben aber fap fämmtllcfj — etwa 200 an

3abl — mit bem Sajonett getöblet.

2) SU« ©fobclcff am 11. ©eptember bfe jwef SRebouten unb

Sdjüfecngtäbcn b'ntcr ber ©trape nad) Sowtfdja füblidj »on

Slewna naljm, fodjten feine »Kannfdjaften mit bem Sajonett.
Slm nädjftcn SKorgen wutbe cr fünfmal angegriffen unb jweimal
tarnen bie Surfen fo nabe, bap ein §anbgenicnge ftd) entfpann,
in bem pc unterlagen, ©cr fedjäte Slngttff wutbc mit fo über=

Icgenen Äräften au«gcfütjrt, bap Sfobcleff in guter Drbnung
jurüdajng, efjc bie Surfen nabe genug betanfamen.

3) Set ®orn»-©ubniaf am 24. Detobet batten blc Surfen
mebrere ©ebüfeengräben In bem ®ebö(j auf Ibrer tedjten gfanfe
»otwärt« be« ajauptwetf«. ©Ie würben fämmtlldj mft bem Sajo«
nett genommen. Sei bem ©djtupangriff gegen bfe SReboute ging
ein furje« ajanbgemenge ber Uebergabe bet tüififdjen Sefafeung

»orau«.

4) Sei ®ornn«Sugaroff am 1. Sanuar 1878 lagen bie SRuffen

in fdjnett IjergefteUten ©djüfeengräben unb fiepen bte Sütfen bi«

auf 40 Sfjatc« betantommen, eljc pe ta« geuer eröffneten. Unter
bem mörterlfdjcn pc empfangenben geuet madjten »feie bet nlcbt

getroffenen Süttcn feljrt, einige brängen aber »ot; bel ber Srüfung
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Schaffhauseil. (Linnemann'sche Spaten) für seine

Compagnie hat Hcrr Hauptmann Febrlin des 2l, Regiments

angeschafft. Er bat hiczu dic Bcwiliigung des h. Bundesrathes

eingeholt und erhalte». — Wenn dieser patriotische Akt

Nachahmung sindet, so wird die Frage, nue das nothwendigste Schanzzeug

der Armee angeschafft wcrden könne, trotz der finanziellen

Verlegenheiten dcr Eidgenossenschaft, dato gclöst sctn.

Aarau. (Dcr Sekretär des Waffenchefs der
Cavalle rte) hat am 10. September absichtlich sein Leben tn dcr

Aare geendet.

Verschiedenes.
— (HusarJohannMraz bciSüß 1799.) Jn

der letzte» Nummer haben wtr etn Beispiel unerhörter Tapferkeit

von eincm französischen Soldaten in dcm Gefecht bei Wasen 1799

erzählt; daß aber auch in dcn Reihen der Oestcrretchir Leute sich

defanden, dic »or dem kühnsten Entschluß ntcht zurückbcbten, dieses

bewies in dem Gefecht bei Süß im gleichen Fcldzug cin einfacher

österreichischer Husar; dicser ersieht sich den feindlichen Gcncral

zur Acute, Holl ihn mitten tm Kampf aus dcr feindliche»
Infanterie heraus, führt ihn als Gefangenen davon. — Dicse

Beispiele zeigen, daß im Krieg oft das unmöglich Scheinende

gelingen kann.

Jn dem österreichischen Soldatenbuch S. 56 wird ter Vorfall
erzählt und beginnt mit den Worten:

Dcm Kühnen ist das Giück gewiß! — Hufar Mraz, des

9. österreichischen Husaren-Regiments hat wiederholt die Richtigkeit

dieses Erfahrungssatze« erprobt; er fchlte nie, wenn cê galt,
ein« tapfere That zu vollführen, und dte silberne Tapferkett«,
médaille, welche er trug, war etne wohlverdiente. — Mraz nie

ermattender Muth sollte aber noch größere Ehren erringen. Den
2. Mai 1799 tm Gefccht zwischen Lavi» und Süß tm Engadin
sprengte er todcsmuthtg mit noch 4 Kameraden in de« Feindes

Infanterie, hieb Jeden, der nicht weichen wollte, nieder, zersprengte
dcn Fetnd und nahm persönlich den französischen General Demoni
gefangen.*) — Vielfache Belobung und die Verleihung der goldenen

Tapfcrkeiismedatlle lohnten das musicrgtlltge Verhalten dteseS

»'ackern Husaren.

— (Bajonett und Säbel im russisch-türkischen
Kricge.) Jn der Armee der Vereinigten Staaten haben sich

wiederholt Stimmen für den gänzlichen Fortfall des Bajonetts
bei der Infanterie und für den Ersatz des Säbels durch den

Revolver bei dcr Cavallerie ausgesprochen, und ist dtese Frage

neuerdings wicder lebhaft discuttrt Worten. Infolge davon hat

der Oberbefehlshaber deê HeereS, General Sherman, den dem

russtschen Hauptquartier in der europäischen Türkei attachirten

Premicrlteuienant F. W, Grccnc vcm JngcnieurcorpS angemtcsen,

über die Erfahrungen bezüglich des Gebrauchs des Bajonetts und

Säbels währcnd dcs Feldzugs in Bulgarien und Rumcltcn zu

berichten. De» befehlenen Bericht hat Prcmicrlieute»ant Greene

unterm 13. Mai 1378 auS dem Hauptquarticr zu San Stefano
erstattet, und General Sherman hat dcnsclbcn so wichtig gebalten,

daß cr unterm 10. Junt angeordnet hat, den, H.rrn^ s,nà 5iav^
/lournsl etne Abschrift zur Veröffentlichung zuzustellen. Demzufolge

bringt das genannte New-Dorker MililZrjournal t» seiner

Nr. 45 vom 15. Junt 1878 einen Abdruck des gedachten

Berichts, der auch für da« Ausland so »icl Interesse darbietet, daß

eine Wiedergabe desselben in der Uebersetzung an dieser Stelle
gerechtfertigt erscheint. Der Bericht lautet wie folgt:

„Ich habe die Ehre den Empfang dcS Schreibens deS Obcrst

Poe »om 25. März 1878 mit einer Abschrift ctneS Briefes de«

General Bcnet zu bestätigen, in welchem letzterer die Abschaffung

dcs Bajonetts u»d Säbels empfiehlt und wünscht, daß ich in

meiner jetzigen Stellung dtc betreffende Frage zum Gegenstand

eines speziellen Studiums mache und über das Resultat meiner

Beobachtungen berichte. Demgemäß berichte tch ehrerbietigst das

Nachstehende:

*) Das Ereigniß tst in dem Artikel „General Lecourbe ic."
in Nr. 3l, S. 245 dieses Jahrganges erwähnt.

Obgleich ich sowchl »vr als »ach dcm Empfang Ihres Briefe«

mit »telen hervorragenden russische» Generalen und Osfiziere»

niederen Grades über den Werth des Bajonetts gesprochen, habe

ich doch nur eifrige Partisane dieser Waffe gefunden, so daß ich

bezweifeln möchte, daß General BcnetS Vorschlag sich auch nur
einer ciuztgc» günstigen Stimme in der gesammten russischcn

Armee erfreuen würde. Dir« röhrt zum Thcil wohl »on dcn

Tiadiltoncn srühcrcr Kricgc hcr, die sich von Generation zu
Generation in den Regimentern vererbt haben, theilweise wohl
aber auch von den Erfahrungen des letzten FclczugS, welche die

herrschende Meinung eher bestärkt als erschüttert haben.

In General Bcncis Brief ist gesagt, daß „Bajonettangriffe
kaum möglich erscheinen, wcnn 10 bis 20 Schuß pcr Gcwchr
auf dcn Angreifer abgefeuert werden könncn, während er die

Entfcrnung von 150 Dares durchschreitet." Der Ausdruck

„Bajonettangriff" leistet dcr Jdcc Vorschub, daß ctne Linie sich

regelmäßig, Schulter an Schulter, mit gefälltem Gewehr vorbemegt,
wic es die Exerzierreglements und dte taktischen Vorschriften einer

nahen Vergangenheit lehren. Dergleichen ist während des letzten

Feldzugs nicht vorgekommen, wenn es überhaupt jemals sich ereignet

hat. Wenn der Ausdruck aber sagen soll, daß bet den modernen

Hinterladern und den Schützengräben kein Angreifer mit
den Vertheidigern tn'S Handgemenge kommen kann, so wird diese

Ansicht durch dte Ereignisse deS FcldzugS nicht bekräftigt.
Die Gcfcchtc und Schlachte',, des Feldzugs bestanden in dem

Angriff und dcr Vertheidigung mehr oder weniger eilig irbautcr
Erdmerke, und die Combination von Hinterlader und Schützengraben

wurde in höchstem Grade ausgebildet, nichtsdestoweniger
kam es ntcht nur wiederholt zum Handgemenge, sondern führte
dasselbe auch die Entscheidung herbei.

Die einzige Methode des Angriff« derartiger Positionen, welche

die Möglichkeit des Erfolges darbietet, tst die mittelst successiver

Schößenlintcn, welche sich hinter einander »orbcwegen und

jcglichc Deckung benutzen, wclche ter Boden gestattet. Obgleich die

Vordersten Linien große Verluste erleiden, so werden doch dtc

Mannschaften der nachfolgenden Linien vorwärts kommcn und bei

genügender Stärke und guter Führung nahe an den Schützengraben

gelange» und in diesen eindringe». Dann sino drei
Möglichkeiten vorhanden:

1) die Vertheidiger ziehen sich mit mehr oder weniger Eile
zurück, oder

2) sie werfen die Waffen wcg und übergeben sich, oder

3) sie leisten Widerstand; dann wird sich etn Handgemenge

von vielleicht einer halbcn Minute Dauer ergeben, das die

Entscheidung herbeisührt.

Jn dcr Mehrzahl der Fälle ics letzten FeldzugS trat etne

der beiden erstcn Alternativen cin, aber es fanden auch

Ausnahmen statt.

1) Jn der Schlacht bei Lowtscha am 3. September wurde die

letzte dcr linkische« Recoutcn umringt, die Vertheidiger verweigerten

die Uebergabe, wurden aber fast sämmtlich — etwa 2i>l) an

Zahl — mtt dem Bajonett getödtet.

2) Als Skodclcff am ll. September die zwei Rcdoutcn und

Schützengräben hinter der Straße nach Lowtscha südlich »on

Plewna nahm, fochten seine Mannschaften mit dem Bajonett,
Ar» nächsten Morgen wurde cr fünsinal angcgriffcn und zweimal
kamen die Türken so nahe, daß etn Handgemenge stch entspann,
tn tcm sie unterlagen. Dcr sechste Angriff wuide mit so

überlegenen Kräften ausgeführt, daß Skobeleff in guter Ordnung
zurückging, ehc die Türkcn nahe genug herankamen.

3) Bei Gorny Dubniak am 24. October hatten die Türken

mchrere Schützengräben in dem Gehölz auf ihrcr rechten Flanke
vorwärts de« Hauptwerls. Ste wurdc» sämmtlich mtt dem Bajc-
nctt genommen. Bei dcm Schlußangriff gegcn die Redoute ging
etn kurzes Handgemenge der Uebergabe dcr türkischen Besatzung

voran«.

4) Bei Gorny-Bugaroff am 1. Januar 1878 lagen die Russen

in schnell hergestellten Schützengräben und ließen die Türken bi«

auf 40 Darrs herankommen, ehe sie das Feuer eröffneten. Untcr
dcm mörderischen sie empfangenden Feucr machten viele der nicht

getroffenen Türke» kehrt, einige drangen aber vor; bei der Prüfung
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